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Milan Stojadinowttsch
Jugoslawiens bedeutendster Staatsmann

Auf dem Flugplatz von Belgrad  flattern
lustig im Mud, brüderlich vereint, italienische
und jugoslawische Flaggen. Zwei Männer, um¬
ringt von Photoreportern und Journalisten, schüt¬
teln sich freudig erregt die Hände. Jugoslawiens
Ministerpräsident und Außenminister, Milan
Stojadinowiisch,  begrüßt den Außenmini¬
ster des faschistischenItaliens, Gras Ciano.
Diese Szene der Freundschaft und der Verstän¬
digung, hätte man sie vor fünf Jahren prophe¬
zeit, wäre von niemandem sür möglich gehalten
worden.

Eine anders Begegnung in ihrer Herzlichkeit
und Brüderlichkeit war fast noch unfaßbarer für
jene ewigen Pessimisten, jene Umarmung zwi¬
schen dem bulgarischen Ministerpräsidenten und
Gtojadinowitsch, die den ewigen Freundschäfts-
bund zwischen Bulgarien  und Jugoslawien,
den erbitterten Gegnern der Kriegszeit und der
Nachkriegszeit, vor aller Welt demonstrierte. Der
Wahnsinn von Versailles, der Mazedonien in drei
Teile zerriß, war auch an diesem Zerwürfnis
zwischen blutnahen Nationen schuld. Westeuropa
hatte sich daran gewöhnt, immer wieder von
Komiiatschi-Ueberfällen, von blutigen Zwischen¬
fällen an der bulgarisch-jugoslawischen Grenze,
Von Attentaten und ähnlichen kriegsmäßige Span¬
nung erhöhenden Aktionen zu hören.

Eine Laufbahn ganz, ganz anders
Der Mann, dem diese großartige Zielsetzung ge¬

lang, paßt auch rein äußerlich  zu seinem
Werk Auf einem breiten, athletisch gebauten Kör¬
per, der einem Ringer gehören könnte, sitzt ein
massiger, aber durchgeistigter Kopf, dem man vte
Freude am Leben, am Lachen, aber auch den Fa¬
natismus der Arbeit auf den ersten Blick ansieht.

Stojadinowiischist einer der wenigen Balkan¬
politiker, die ihre Laufbahn nicht in den Redak¬
tionsstuben, in den Advokatenkammern oder im
Getriebe des Parlamentarismus begonnen haben.
Wissen und Lernen.  Das sind die groben
Devisen seines Lebens, die Welt der Zahlen sein
Sprungbrett.

Er stammt aus einem serbischen Bauern¬
geschlecht, aus einem Geschlecht, das mit unge¬
heurer Begeisterung für Serbien gestritten hat.
Sein Urgroßvater mütterlicherseits war der erste
Metropolit Serbiens. Den Mann der Scholle, der
in Belgrad Finanzwissenschaft studierte und seinen
Doktor machte, zog es mit magischer Kraft in die
weite Welt. Er studierte in München und in
Berlin.  Dann ging er nach Großbritannien.

In Frankreich machte er sich mit der Praxis be-
kannt. Er war zunächst probeweise am französi¬
schen Schatzamt in Versailles angestellt, und
später arbeitete er im französischen Finanz¬
ministerium. 1922 wurde der kaum Vier-
unddreißigjährige von dem bedeutendsten ser¬
bischen Politiker Paschitsch als Finanzmini¬
ster  berufen. Es giückte ihm in kürzester Zeit,
das Chaos der serbischen Finanzen zu bändigen.
Drei Jahre lang blieb er auf seinem Posten.
Stojadinorvitsch besiegk Mellon

Der größte Erfolg seiner Tätigkeit als Finanz¬
spezialist Serbiens war die Aushandlung des sür
sein Vaterland sehr vorteilhaften, berühmten
Mellon -Stojadinowiisch -Vertrages.
In ungeheuer schwierigen Verhandlungen glückte
es ihm. die Frage der jugoslawischen Kriegsschul¬
den zu lösen. Der schweigsame, rücksichtslose
Multimillionär Mellon, der damals die Staats¬
finanzen Amerikas leitete, mußte Schritt für
Schritt vor der eisernen Logik dieses jungen
Staatsmannes zurückwelchen sind machte ihm
schließlich entscheidende Zugeständnisse. Wenn
Mellon von diesem Manne sprach, benutzte er,
was bei ihm höchst selten vorkam, die höchsten
Superlative des Lobes.

Jetzt steht Stojadinowttsch, von dem Vertrauen
des Prinzregenten Paul berufen, drei Jahre an
der Spitze des jugoslawischen Staates. Sein Vor¬
gänger, Jeftitsch, hinterließ ihm eine Reihe schwie¬
riger, ungelöster Probleme. Mit der ungebroche¬
nen Energie, mit dem strahlenden Optimismus
ging er ihnen zuleibe. Aus dem Finanztechniker
ist der grobe führende Staatsmann des
Balkans  geworden.

Stojadinowitsch privat
Auch in seinen Privatpassionen verleugnet

nicht das Bodenständige. Wenn es ihm seine?
erlaubt, arbeitet er stundenlang in seinemB
mengarten  Oft unternimmt er Spaz
gangem den Belgrader Zoo.  Dort kannn
ihn beim Spielen mit den Tieren beobachten.

Er weiß nicht nur gute Kimihacken in derP
tik auszuteilen. Stojadinowttsch huldigt mit l
denschaft dem Boxsport  und ist ein glänz
der Tänzer.  Er kann die ganze Nacht,
Freunden in fröhlicher Gesellschaft verbring
Morgens um sechs noch schwingt er das Ta
bem. Und doch ist er früh um8 Uhr frisch, ,
Energie geladen, ani Schreibtisch seines Arbei
z,mmers. In-b

Stojadinowiisch beim Führer
Auswesche Im Beisein von Göriag und Freiherr» von Neurath

Berlin , 17. Januar . Der Führer und
Reichskanzler empfing am Montagvormit¬
tag 11.3V Uhr den jugoslawischen Minister¬
präsidenten Stojadinowiisch , der vom jugo¬
slawischen Gesandten in Berlin Cinear-Mar-
kowitsch begleitet war , zu einer längeren poli¬
tischen Aussprache, an der auch Minister¬
präsident Generaloberst Göring  und
Neichsminister des Auswärtigen Freiherr
von Neurath  teilnahmen . Anschließend
an diese Besprechung nahm der Führer und
Reichskanzler die Vorstellung der Begleiter
des jugoslawischen Ministerpräsidenten ent¬
gegen und begrüßte sodann die zur Zeit in
Berlin weilenden Vertritt er der jugoslawi¬
schen Presse.

Schon lange vor Eintreffen des jugoslawi-
schen Ministerpräsidenten sammelten sich
viele Hunderte von Volksgenossen in der
Wilhelmstraße, um den Gast der Reichs-
regierung zu begrüßen. Eine verstärkte
Ehrenwache des WachregimentesPräsentierte
beim Eintreffen des Ministerpräsidenten
Dr. S to j ad i no w i tsch das Gewehr.
Trommelwirbel klang auf und mit stür¬
misch  er B egei ster u n o hieß die viel-
hundertköpsige Menge den Gast des neuen
Deutschlands willkommen. Kurz daraus fuhr
auch der Wagen des Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring  vor , der ebenfalls
freudig begrüßt wurde.

Der jugoslawische Gesandte in Berlin und
Frau Cincar - Markowitsch  gaben zu
Ehren des Ministerpräsidenten und Außen¬
ministers Dr. Stojadinowitsch und seiner Gat¬
tin in der Gesandtschaft ein Frühstück,  zu
dem Ministerpräsident Generaloberst Göring,
der ReichsaußenministerFreiherr von Neu¬
rath, Reichsminister Dr. Lammers, die Staats¬
sekretäre von Mackensen und Bohle, die Ge¬
sandten Freiherr von Weizsäcker, von Bülow-
Schwante und von Heeren mit ihren Gattinnen
u. a. m. geladen waren. — Am Montagnach¬
mittag fand auf der jugoslawischen Gesandt¬
schaft ein Tee - Empfang  statt , zu dem
zahlreiche führende Persönlichkeiten des geisti¬
gen und kulturellen Lebens und namhafte
deutsche, jugoslawische und andere ausländische
Pressevertreter erschienen waren. Minister¬
präsident Dr. Stojadinowttsch  unter¬
hielt sich längere Zeit zwanglos mit den zahl¬
reichen Gästen unter denen man auch den
Reichspressechef Dr. Dietrich sah.

Zu Ehren des jugoslawischen Minister¬
präsidenten fand beim Führer und
Reichskanzler  am Montag eine
Abend Lasel  statt , an der außer Dr.
Stojadinowitsch und seiner Frau die Herren
der Begleitung des Ministerpräsidenten und
der jugoslawischen Gesandtschaft mit ihren
Damen sowie die Neichsminister. Neichsleiter,
Vertreter der Wehrmacht, des Staates, der
Partei und der deutschen Wirtschaft teil¬
nahmen.
Deutsch-jugoslawische Verlautbarung

Während seines Aufenthaltes in der
Rcichshauvtstadt hatte der iuaostawische

Ministerpräsident und Minister "des Aus-
wärtigen, Dr. Stojadinowitsch,  mehr-
fache Unterhaltungen mit dem Neichsminister
des Auswärtigen, Freiherrn v. Neu¬
rath,  über alle Fragen, die die beiden
Länder gemeinsam betreffen, sowie über
Fragen der allgemeinen Politik. Ferner
fanden eingehende Unterredungen mit Mini¬
sterpräsident General Göring  sowie mit
einer Reihe anderer führender Männer von
Staat und Partei statt. Der Empfang durch
den Führer und Reichskanzler schloß diese
Gespräche ab und bot Gelegenheit zu ein¬
gehender vertrauensvoller Aussprache. Diese
Gespräche, die in einer Atmosphäre aufrich¬
tiger Freundschaft und vollen Verständnisses
für die beiderseitigen politischen Auffassun-
gen geführt wurden, bestätigen erneut, daß
zwischen den beiden Ländern die Voraus-
setz ungen für eine dauernde
Freundschaft  und eine dem Frieden
Europas dienende Zusammenarbeit
auf allen Gebieten gegeben sind. Auf beiden
Seiten kam der feste Wille zum Ausdruck,
diese glückliche Entwicklung der deutsch-sugo-
slawischen Beziehungen auch in Zukunft in
jeder Weise zu fördern.
Stojadinowitsch besucht die Wehrmacht

Ministerpräsident Dr. Stojadinowitsch
wird am Dienstag der Lu f tk r i eg s a ka-
dem re in Gatow  einen Besuch abstatten.
Dann begibt sich Dr. Stojadinowitsch nach
Jüterbog zum Truppenübungs-
P la  tz. wo nach einer Besichtigung der Artil-
lene ein Frühstück im Ofsizierssaal der
Artillerieschule stattfindet. Dann tritt der
jugoslawische Staatsmann die Weiterfahrt
nach Damm  zum Besuch des Iagdgeschwa.
ders Nichthofen an. Nach einem Teempfang
im Offiziersheim des Fliegerhorstes Jüter¬
bog fährt Dr. Stojadinowitsch wieder nach
Berlin zurück, wo er am Abend einer Auf¬
führung der Oper „Tristan und Isolde" in
der Staatsopcr beiwohnen wird.
Empfang der jugoslawischen Presse

Aus Anlaß des Staatsbesuches des jugo¬
slawischen Ministerpräsidenten hatte der Lei¬
ter des Neichsverbandes der deutschen Presse.
SA.-Obergruppenführer Wilhelm Weiß, die
den Minister begleitenden und die in Deutsch¬
land tätigen jugoslawischen Pressevertreter
zu einem Empfang in das Haus der deut¬
schen Presse geladen. SA.-Obergruppensührer
Hauptmann a. D. Weiß hob in seiner Be¬
grüßungsansprache hervor, daß die deutschen
Schriftleiter von jeher den größten Wert auf
die Pflege Persönlicher und kameradschaft¬
licher Beziehungen gelegt haben. Der Direk-
tvr der „Avala" und Pressechef der Regie¬
rungspartei, Milan Iowano witsch,
dankte herzlich und unterstrich, daß die
freundschaftlichen, im Zeichen einer Positiven
Realpolitik stehenden Beziehungen zwischen
Deutschland und Jugoslawien für jeden ob-
sektiv Denkenden geradezu eine Selbstver¬
ständlichkeit darstellten.

Nach Leon Blum wieder Chautemps
Auch Leom Blum gescheitert— Der dritte Versuch der Regierungsbildung

vencyreieC,yauremPs  uver die politische
Richtung, die er seiner neuen Regierung zu
geben gedenke. Den Wünschen feiner Partei
entsprechend, werde diese Politik von dem
Programm und der Mehrheit der „Volkse
stont" beeinflußt sein. Während seiner Nr-
sprechungen mit Blum habe er (Chautemps)
diesem bereits mitgeteilt, daß er best
Sozialdemokraten  unter gleiche» Be-
dingungen wie bei feiner bisherigen Negie¬
rung eine Teilnahme anzubieten beabsichtiget

In Politischen Kreisen wird auch Chan»'
temps' neuer Versuch der Regierungsbildung
als wenig aussichtsreich  beurteilt.
Frankreich , der Spielball Moskaus

Das „Wiener Montagsblatt" schreibt zur
französischen Regierungskrise, das Kabinett
Chautemps sei wegen seiner Außen-
politikbeiden Bolschewiken miß¬
liebig  geworden. Die Sowjets verdächtigten
Delbos, im Einvernehmen mit England eine
Verständigung mit den Achsen-Mächten vor¬
zubereiten, die Sowjetrußlands Verträge mit
Frankreich und der Tschechoslowakei wertlos
gemacht hätten, Blum sei vor sieben Mona-
ien vom französischen Parlament gegen den
Wunsch Moskaus zum Rücktritt gezwungen
worden und jetzt sei Chautemps gegenden
Willen der Mehrheit des franzö.
fischen Volkes durch Moskau ge¬
stürzt  worden. Wie lange, müsse man sich
fragen, werde diese große europäische Nation
noch dulden, daß ihre politischen Lose durch
eine internationale Organisation bestimmt
werden.

Die Pariser Korrespondenten der römi¬
schen  Abendblätter erklären zum Scheitern
der bisherigen Versuche zur Lösung der fran¬
zösischen Kabinettskrise, daß die Krise ganz
nach den so w j e tr u ssi scheu Direk.
tiven  ihren Lauf nehme. Der Vertreter der
„Tribuna" sagt, dieses' ganze Politische
Marionettentheater solle der ösjcuttii'heü
Meinung die begonnene Durchführung des
großangelegten sowjetrussischen Planes ver¬
schleiern, wobei die Sozialdemokraten Hel-
sershelfer seien.

NutjchlaM Anschsn im Wachsen
Englands Interesse am Belgrader Besuch
eg. London, 18. Januar . Ter Aufenthalt

des jugoslawischen Ministerpräsidentenin
Berlin wird in London mit großem Inter-
esse verfolgt. Namentlich der herzliche EmP.
fang, der dem jugoslawischen Gast überall'
von der Bevölkerung entgegengebracht wird,
scheint die englischeil Berichterstatter stark
beeindruckt  zu haben. Tie am Sams-'
tag und Sonntag gewechselten Trinksprüche
erfahren teilweise in der englischen Presse'
eine besondere Hervorhebung. Unter anderem'
weist „Times" darauf hin, daß die Wirt-
schaftsbeziehungen zwischen Deutschland und
Jugoslawien ausgezeichnet seien und auch
noch einen weiteren Ausbau erfahren dürf-
ten. „Manchester Guardian" ist zwar der
Meinung, daß bei den Besprechungen zwi-
scheu dem jugoslawischen Ministerpräsidenten
und den deutschen Staatsmännern keine
neuen Politischen und sofort wirksamen wirt¬
schaftlichen Vereinbarungen getroffen wür-!
den. Die Bedeutung dieses Besuches dürfe
aber keineswegs unterschätzt  wer-
den. Das Blatt bemerkt in diesem Zusam-
menhang, daß die französische Negierungs-
krise bei manchen Valkanstaaten alles anderes
als günstigen Eindruck mache, während
Deutschlands Ansehen im Wach¬
sen  begriffen sei.

Paris, 17. Januar . Nachdem Lson Blum
in längeren Verhandlungen und Besprechun.
gen in der Sonntagnacht und am Montag,
morgen vergeblich versucht hatte, eine neue
Regierung durch Erweiterung der „Volks¬
front -Basis zu bilden, gab er um 11 Uhr
dem Präsidenten der Republik seinen Auftrag
zurück. Pressevertretern gegenüber erklärte
er, daß seine Bemühungen an dem Wider¬
stand der Radikalsozialen gegen Line kommu¬
nistische Beteiligung an der Regierung ge-
scheitert seien. Vom Staatspräsidenten
wurde daraufhin Camille Chautemps
wieder ins Elysöe berufen, wo er um 11.30
Uhr eintraf. Beim Verlassen des Elhsöes um
12 Uhr erklärte Chautemps, daß er den Auf¬
trag der Regierungsbildung angenom¬
men  Habe-

Suche nach einer „Volkrsfronk"-Mehrheik
ohne Kommunisten

Wie aus politischen Kreisen am Montag-
nachmittag verlautete, soll sich Chautemps
nach seiner Beauftragung mit der Regie¬
rungsbildung zunächst zum bisherigen
Kriegsmintster Da ladt er,  dem Vorsitzen-
den der Radikalsozialen Partei, begeben haben.
Die Besprechung hat mehr anderthalb Stun-
den gedauert. Anschließend sprach Chan-
temps mit den Präsidenten der Kammer und
des Senats und schließlich mit Blum.  Es
wird allgemein angenommen, daß Chau¬
temps in der Kammer eine Mehrheit sucht,
die sich aus den „Volksfront"-Parteien ohne
Kommunisten zusammens—tt. Während der
Sitzung der radikalsozialen Kammergruppe

10 Zote-es Srkans in Engjairö
Dampfer mit 25 Mann Besatzung überfällig

London, 17. Januar . Der orkanartige
Sturm, der seit Freitag nacht über England
hinwegfegt und an den Küsten den ganzen
Schiffsverkehr lahmlegt,  hat am
Sonntag nicht weniger als zehn Menschen¬
leben gefordert. Eine große Anzahl von
Schiffen ist in Seenot  geraten . Größte
Besorgnis empfindet man um den überfälli¬
gen Dampfer „Glaurhyd ", der mit 25
Mann an Bord von Neuport in See gegan¬
gen war und am Sonntag früh in Jrlaw
bei Manchester erwartet wurde. Man nimm'
an, daß das Schiff in dem hohen Seegans
untergegangen und die gesamte Besatzung er
trunken ist.



Bedeutsamer Erfolg der
Nationalen

7va Gefangene — Bier bolschewistische Flug¬
zeuge «- geschossen

Sevilla,  18 . Jan . Wie General Queisto
be Llano mitteilte , haben die nationalen Trup¬
pen nördlich von Teruel die Front der Bol¬
schewisten durchbrochen und bei Celadas wich¬
tige Stellungen beseht.

Sie sind bis zur Straße Ternlel —Montal¬
ban vorgedrungen . Die Nationalen machten
700 Gefangene und schnitten im Norden von
Teruel mehreren bolschewistischen Abteilungen
den Rückzug ab . Die seit Beginn der Schlacht
von Teruel heiß umstrittene Muleton -Stel-
lung ist von den Nationalen eingenommen
worden . Sie sind bereits mehrere Kilometer
über die vor der Teruel -Schlacht bestehende
Frontlinie hinaus vorgedrungen.

Im Luftkampf wurden vier bolschewistische
Flugzeuge durch die Luftabwehr abgcschossen.

..Kamps gegen Unfähige"
Bcmcrkenswer . Kritiken im Moskauer

Union Sowjet

Moskau , 17. Jan . Nach der Wahl des Prä¬
sidiums des Obersten Union Sowjet wurde
der nächste Punkt der Tagesordnung , nämlich
die „Regierungsbildung " erörtert . Einleiten-
wurde eine Erklärung des Vorsitzenden des
Sowjets der Volkskommissare , Molotow , ver¬
lesen , wonach dieses Gremium seine Vollmach¬
ten für erschöpft ansehe und seinen Gesamt¬
rücktritt anbiete.

Als erster Redner zur Tagesordnung trat
der Leiter der Parteiorganisation des Lenin-
gader Gebietes , Schdanow , auf , um einzelne
Volkskommissariate einer bemerkenswerten
Kritik zu unterziehen . Er begann mit leb¬
hafter Polemik gegen gewisse Bereiche der
Tätigkeit des Außenkommissariates , wobei er
allerdings eine allgemeine Billigung der
sowjetischen Außenpolitik aussprach und ein
Lob für Litwinow -Finkelstein einfließen ließ.
Bei der Forderung an das Außenkommiffa-
riat , die weißrussischen Organisationen in
Frankreich schärfer zu beobachten , führte
Schdanow bezeichnenderweise „nahe Bezieh¬
ungen zwischen Frankreich und der Sowjet¬
union " ins Feld , auf Grund deren das Außen¬
kommissariat die Einstellung einer sowjet¬
feindlichen Betätigung dieser Organisationen
fordern müsse!

Weiterhin kritisierte Schdanow und
andere Redner auch die Tätigkeit einiger an¬
derer Volkskommissariate und Komitees . Wäh¬
rend der Leiter des Kommissariats für
Wassertransport , Pachomow , mit einigen
Rüffeln davonkam , wurde den Leitern des
Komitees für Kunstangelegenheiten und für
die Aufbringung landwirtschaftlicher Pro¬
dukte ihre „Unfähigkeit " bescheinigt und ihre
Amtsenthebung gefordert . — Besondere Auf¬
merksamkeit verdient vor allem eine Attacke
gegen den bisherigen Justizkommissar Kry-
lenko , dessen Rolle als Staatsanwalt bei zahl¬
losen Prozessen vergangener Jahre genügsam
bekannt ist, und der in letzter Zeit bereits
kaum mehr in Erscheinung trat . Auch Krh-
lenkos Absetzung , an der nicht mehr zu zwei¬
feln ist , wurde jetzt gefordert.

Am Mittwoch soll der Vorsitzende des
Sowjets der Volkskommissare , Molotow , eine
Liste der Regierungsmitglieder „unter Berück¬
sichtigung der geäußerten Kritik " einreichen.

Fünf britische Wasserflugzeuge für Singapur
AuS BaSra am Persischen Merbusen wird

gemeldet, daß fünf große Wasserflugzeuge der
britischen Luftwaffe ihren Standort verlassen
haben , um sich nach Singapur zu begeben.

HcäHL Heine AsAe * Ftte/K
Von Hermann  Uldrick - Hannibal

Doktor Lorenz , Studienrat an einer höheren
technischen Lehranstalt , faltete die Landkarte zu¬
sammen und erhob sich auS dem Schreibtischsessel.

Tie Route für die Ferienreise stand nun end¬
gültig fest.

Er ging zu seiner Frau , die auf der Veranda
des Hauses saß, daS er sich im letzten Herbst am
Waldrand in der Vorstadt erbaut hatte.

„Wir brauchen jetzt", sagte er voll Stolz über
den ausgestellten Reiseplan , der das dem Techniker
eigene Gefühl für Präzisionsarbeit erkennen ließ,
„nur noch dem Mädchen die Anordnungen für die
Versorgung des Grundstücks zu geben, dann können
wir die Koffer Packen."

Frau Lorenz blickte aus einer Zeitschrift auf,
hob nachdenklich den Kops und sagte : „Selma wird
den Hund , die Hühner und den Garten ohne Zwei¬
fel gut verstehen , aber ich möchte sie für die Zeit
unserer Abwesenheit doch nicht allein im Hause
lassen. Sie hat in den letzten Wochen den Kopf
so voll von Männergeschichten gehabt , daß wir
nicht sicher sein können , ob die Fremden während
der Reise in unserer Wohnung nicht ein- und aus¬
gehen würden ."

Doktor Lorenz schüttelte bedenklich den Kopf.
„Dann können wir Selma das Haus nicht allein

anvertrauen ."
Er überlegte , was zu machen wäre . Die Nach¬

barin aus dem gegenüberliegenden Haus , mrt der
seine Frau befreundet war , konnte er damit nicht
behelligen , sie hatte mit ihren vier Kindern genug
zu tun.

„Am besten wäre es", meinte ex schließlich.

Ne Sicherung- er Altersversorgung
28 Jahre Reichsversicherungsanstalt für Angestellte — Festakt in Berlin

Berlin , 17. Jan . Die Reichsversicherungs¬
anstalt für Angestellte beging am Montag mit
einem Festakt die Feier ihres 25jährigen Be¬
stehens in Anwesenheit zahlreicher Vertreter
von Staat und Partei sowie aller Zweige
der Sozialversicherung . Der Leiter der Reichs-
Versicherungsanstalt für Angestellte , Präsident
Grießmeyer,  wies nach der Begrüßung
darauf hin , daß die Angestelltenversicherung
heute 4,4 Millionen Versicherte umfasse,
442 000 Rentner betreue und im abgelaufe¬
nen Jahre 271 Millionen Reichsmark sür
Renten und Erstattungen bezahlt habe . Schon
im ersten Jahre der Machtergreifung habe
der Nationalsozialismus  den Ar¬
beitern und Angestellten die zuverläs¬
sige Sicherheit ihrer Altersver-
sorgung  versprochen und nunmehr habe
die Reichsregierung ihr damaliges Verspre¬
chen wahr gemacht und die Sicherheit aller
künftigen Rentenleistungen restlos und voll¬
kommen wiederhergestellt . Darüber hinaus
habe das Gesetz vom 21 . Dezember 1937 durch
die endgültige Sanierung der Rentenver¬
sicherungen den Weg freigemacht für einen
Leistungsausbau nach nationalsozialistischen
Grundsätzen . Bei der grundsätzlichen Bereit¬
schaft , zu gegebener Zeit auch an einen Alis-
bau der Nentenleistung zu denken , dürfe nicht
vergessen werden , daß über der Sorge für
den einzelnen die Sorge des Staates sür die
Gesamtheit des Volkes stehe.

Nachdem der Leiter der Fachschaftsgruppe
„Reichsverstcherung ", Verwaltungsoberinspek-

Dttsselvors , 17 . Januar . Am Montag be-
>ann vor der Großen Strafkammer die
)autpverhandlung gegen eine Reihe von
Volksschädlingen . Angeklagt sind der ehe¬
malige Steuerdirektor der Stadt Düsseldorf,
Erich Esch , und 15 weitere Angeklagte , die
im März vorigen Jahres festgenommen wur.
den . Die ihnen zur Last gelegten Straftaten
find schwere Unregelmäßigkeiten im Amt . ge-
meinschaftliche aktive und passive Bestechung,
Erpressung , Betrug und andere Verbrechen
und Vergehen , ausgeführt in den Jahren
1928 bis 1933 und 1935 bis 1937 . Nach den
bisherigen Ermittlungen sielen den Gaunern
rund 1350 000 RM . in die Hände , davon
allein dem Esch über 1 Million NM ., dem
Mitangeklagten Steuerinspektor i . N . Josef
Gottschlich etwa 15 000 RM .. Steuerberater
Christian Etappen über 100 000 RM . und
Otto Schneide rund 45 000 RM . Durch rück¬
sichtsloses Zugreisen gelang es aber , eine
Million NM . zu retten und sicherzustellen.
Die Anklageschrift umfaßt über 160 Druck¬
seiten . 151 Zeugen und fünf Sachverständige
kommen im Laufe des Prozesses , der sich über
mehrere Wochen erstrecken wird , zur Verneh¬
mung.

Die Angeklagten hatten von 1928 bis 1933
und zum Teil auch später sich in Steueran-

elegenheiten Bestechungsgelder  ge.
en lassen , Urkunden ihres Vorteils halber

beseitigt , Gelder , die sie in amtlicher Eigen¬
schaft erhalten haben , unterschlagen
und hierbei falsche Eintragungen
in die Bücher gemacht . Weiter haben sie in
verbrecherischer Weise an sog . Steuer¬
sündern  Zwangsmaßnahmen durchgs.
führt bzw . angedroht , um sich an den so er¬
preßten Beträgen persönlich zu bereichern.
Die Opfer , gegen die sich die jeweilige Aktion
richtete , wurden in geradezu unerhörter

! Weise erpreßt , bis sie ihre Schuld anerkann-
l ten und als Sübne die aekorderten Beträae

tor Beutler,  dem Präsidenten der Anstalt
die Glückwünsche der Gefolgschaft ausgespro¬
chen hatte , überbrachte ReichsarbeitSmintster
Seldte  diejenigen der Reichsregierung,
wobei er u . a . erklärte : „ Die Neichsver-
sicherungsanstalt ist neben allen anderen
Verficherungsträgern nunmehr berufen , au
der Weiterentwicklung  unserer
Reichsverstcherung mitzuarbeiten . Hierbei
wird im Vordergrund stehen die Erhaltung,
Pflege und Wiederherstellung der Gesund¬
heit des schafsenden Menschen . Die deutsche
Sozialversicherung hat ihre Lebenskraft er¬
neut erwiesen . Die Gesetzgebung der letzten
vier Jahre hat ihr einen nie gekannten Auf¬
trieb gegeben ."

Weitere Glückwunschanspracheu hielten
Präsident Dr . Schäffer  vom Neichsver-
sicherungsamt , der Vorsitzende des Reichsver-
bandes Deutscher Landesversicherungsanstal¬
ten , Landeshauptmann Kolbow,  und
Reichsamtsleiter Lencer  namens der Reichs¬
betriebsgemeinschaft Banken und Versiche¬
rungen.

Zum Schluß gab Präsident Grießmeyer
bekannt , daß vom Fü h r er auf ein Dank-
telegramm der Versicherten  nach¬
stehende drahtliche Antwort  eingegangen
ist : „ Dem Leiter , der Gefolgschaft und dem
Beirat der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte danke ich sür die Grüße von der
25 -Jahrfeier , die ich mit besten Wünschen
für weitere erfolgreiche Arbeit im Dienste der
sozialen Wohlfahrt unseres Volkes erwidere ."

Herausgaben . In diesem Zusammenhang
wurden insbesondere eine ganze Anzahl Düs.
seldorfer Aerzte  betroffen . Mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln wurde darauf¬
hin durchgegrissen . um diese Volksschädlinge
ihrer verdienten Strafe zuzusühren und den
Schaden für die Allgemeinheit a » f ein denk¬
bar geringes Maß zu beschränken , was auch
weitgehend gelang.
Der erste Verhandlungskag

Zu Beginn der Verhandlung wies der
Vorsitzende den Hauptangeklagten Esch dar¬
auf hin , daß er auch als Gewohnheitsver¬
brecher bestraft werden könne , und der Ober,
staatsanwalt fügt hinzu , daß auch die Ver«
Hängung der Sicherungsverwahrung nicht
ausgeschlossen sei. Zur Verhandlung gelangt
zunächst ein sehr schwerwiegender Fall , in
dem eine Düsseldorfer Firma an Esch in sei¬
ner Eigenschaft als Stadtsteuerdirektvr
600 000 RM . in bar aushändigte . Esch hatte
bei einer Nachprüfung sestgestellt , daß die
Firma von 1930 bis 1934 rund 2 .6 Millionen-
NM . an Steuerschulden nachzuzahlen und
für 1932 600 000 RM . zurückzubekommen
hatte . Ta die Firma nebenher aber auch noch
einmal 800 000 RM . auf Wunsch der Stadt
für die demnächst fällige Gewerbesteuer vor¬
ausgezahlt hatte , ließ Esch lediglich diese letz-
ten 600 000 RM . verbuchen , womit das
Steuerkonto der Firma bei der Stadt fin¬
giert ausgeglichen  war . Tie an Esch
ausgezahlten 600 000 NM . hat er ohne Ouit.
tung entgegengenommen und sie nach Ent¬
nahme von 8000 RM . im Keller seines Bru¬
ders versteckt . Nach der Verhaftung des Esch
wurden von den 600 000 NM . von der Poli¬
zei 471 000 NM . beschlagnahmt und sicher-
gestellt . Der Mitangeklagte Bruder des
Hauptangeklagten . Walter E t ch, erklärte in
seiner Vernehmung , daß er von dem nicht
wieder aufgefundenen Rest des versteckten

Geldes im Auftrag seines Bruders Wert¬
papiere gekauft habe . Tie Verhandlung
wird am Dienstag fortgesetzt.

Kulturelle FrMeii -er Deutschen
in Rumänien

Rom , 17. Januar . Die führenden römischen
Zeitungen veröffentlichen Interviews mit Goga.
CuzaS und Eodreanu über die weitere Entwick¬
lung in Rumänien . So betont Goga  im ,Gior»
nale d'Jtalia : „Rumänien den Rumänen . Noma¬
disierende jüdische Völkerstämme haben nichts bei
uns zu suchen. Die Herrschaft der Juden , die sich
im Film , in der Literatur , in der Wirtschaft
breit machten, war unhaltbar und löste im Volke
Erbitterung aus . Wir wollen den inneren Frie¬
den Rumäniens . Die deutsche Bevölkerung wird
die Möglichkeit einer freien kulturellen Entwick¬
lung erhalten . Genf hat für die Juden zu sorgen.
Ich werde dieses Problem in Genf selbst zur
Sprache bringen . Der Kreis der rumänischen
Freundschaften wird erweitert , ohne bestehende
Bündnisse tiefgehend zu ändern . Mit Italien
-wird ein Freundschaftsvertrag abgeschlossen und
eine in früherer Zeit bestehende enge Zusammen¬arbeit erneuert ."

Minister Cu za läßt sich tm gleichen Blatt
über die Judenfrage ans . die er das Problem
Rumäniens nennt . Heute gebe es in Rumänien
nur zwei Möglichkeiten - Ausweisung der Juden
in gesetzlicher Form oder gewaltsame Vertreibung
durch einen Volksausstand . Madagaskar würde
sich als Insel besonders gut für Aufnahme jüdi¬
scher Auswanderer eignen . Auf jeden Fall aber
müsse sich Rumänien von der jüdischen Plage frei
machen, indem cs den Juden den Zugang zu
allen Aemtern und jede sonstige Tätigkeit unmög¬
lich mache. Als letztes Interview veröffentlicht de«
Direktor des ..Giornale d'Jtalia " Erklärungen
des Leiters der Eisernen Garde . Codreanus . de«
zur Grundlage seines ErneuerungsprogrammeS
die Schaffung eine? ..neuen Menschen, eines ver¬
antwortungsbewußten Staatsbürgers " macht. Im
übrigen se» er gegen die Kleine Entente gegen
den Balkanbund und gegen Genf . Er erstrebe ein?
Orientierung a»l der Achse Rom Berlin.

CMchtverbot ln Vukattst
Bukarest , 17 . Januar . Wie „Porupettl

Bremst " mitteilt , hat der Bukarester Ober -,
bürgermeister das Schächten mit sofortiger
Wirkung verboten . Auch aus Tscherno«
Witz wirb berichtet , daß dort das Verbot
des Schächten ? geplant sei.

Am Montagabend fand ein Minister*
rat  statt , der sich mit der Ueberprü«
fung der betrügerisch erworbe«
neu Staatsbürgerschaften  befaßte,
Es wurde beschlossen , diese Ueberprüfung auf
schnellstem Wege durchzuführen.

In Bessarabien  wurde der Gebrauch
der jiddischen Sprache  von den Be«
Hörden untersagt.  '

Der Direktor des „ Giornale d 'Jtalia " be«
schäftigt sich in einem Leitartikel eingehend,
mit der Judenfrage , die heute das bedeu¬
tendste Problem der rumänischen Nation
und ihrer neuen Regierung sei. Die Juden
beherrschten das gesamte Wirtschaft «!
liche Leben Rumäniens.  Besonders
groß sei ihr Einfluß in der Industrie , im
Handel , in der Finanz , in den freien Be¬
rufen und unter den Beamten . So seien z. B.
nach den statistischen Angaben der nationalen!
Kreise von den Beamten 85 v . H . Juden und
von den Rechtsanwälten 75 v. H. Von 12Ü
Apotheken in Bessarabien seien 117 in jüdi¬
schen Händen . Von 142 Bukarester Börsen¬
maklern leien nicht weniger als 139 Juden.
Außerdem traten die Juden überall und
immer als Verbündete des Internationalis¬
mus . der Freimaurerei und extremer Linkst
Parteien auf . ^

600 ooo Kranken aeMlen ^
Paris , 17 . Januar . Aus einem Güter¬

wagen aus dem Rangierbahnhof von Tou¬
louse wurden in der Nacht zum Montag
zwölf Geldsäcke der Bank von
Frankreich  mit insgesamt 600 000 Fran¬
ken in Geldstücken zu 10 und 20 Franken
gestohlen . Die Polizei hat die Diebe noch'
nicht entdeckt.

IS Volksschädlinge unter Anklage
Großer Bestechungsprozetz i« Düsseldorf — 1850000 RM . ergaunert

„wenn ich den Kollegen Stessen dazu bewegen
könnte, während der drei Wochen m unserem
Fremdenzimmer zu wohnen . Cr hat sich sür die
Ferien doch nichts weiter vorgenommen als kleine
Spaziergänge in den Wald , so daß es für ihn
auch viel bequemer wäre , direkt hier am Wald¬
rand zu wohnen , als wenn er jeden Tag mit der
Eisenbahn heraussahren müßte ."

„Das ist ein Ausweg ", sagte Frau Lorenz er¬
leichtert . „Vielleicht kannst du gleich in die Stadt
fahren und die Angelegenheit mit ihm besprechen,
damit wir wissen, woran wir sind. Du brauchst
ihm aber nicht zu sagen, daß wir seine Anwesen-

, heit im Hause wegen Selmas Liebschaften
, wünschen.
i „Natürlich nicht", sagte Doktor Lorenz , nahm

den L»it und machte sich auf den Weg zu Profes¬
sor Stessen.

Professor Steffen war ein Mann von 61 Jah¬
ren , der vor mehr als zehn Jahren seine Frau
verloren hatte und die einzige Ablenkung von
seinen beruflichen Pflichten fast nur in den Spa¬
ziergängen fand , die er sich keinen Tag entgehen
ließ.

! Er war daher über das Entgegenkommen seines
Kollegen sehr erfreut und froh , seine Großstadt¬
wohnung während der Ferien mit einem Land-

^ huusaufenthalt im Vorort eintauschen zu können.
Doktor Lorenz reiste mit seiner Frau ab und

Professor Steffen richtete sich in dem Fremden¬
zimmer des Lorenztchen Hauses häuslich ein , wo¬
von die siebenundzwanzigjährige Selma wenig
erbaut war.

Die Stimmung Selmas änderte sich jedoch,
als Professor Stessen ihr am zweiten Tage sei¬
nes vorortlichen Sommeraufenthaltes sagte, sie

^ brauche die Wohnung sür ihn nicht so peinlich !
! sauber zu halten wie für Herrn Lorenz , sondern
! solle sich lieber die Zeit nehmen , ihn auf seinen
! SvaziergLnaen zu begleiten , damit sie auch

eiwaS von den Ferien ihrer Herrschaften ver¬
spüre.

Das ließ Selma sich nicht zweimal sagen.
Sie stellte den Besen in die Ecke, band die
Schürze ab , zog das Kleid an , das sie sich sür
die sonnabendlichen Ausgänge gekauft hatte , und
begleitete Professor Steffen in den Wald.

Die neugierigen Nachbarn reckten sich die
Hälse aus . als sie den Professor mit dem Haus¬
mädchen spazieren gehen sahen und machten
abfällige Bemerkungen über das sowohl im
Alter wie im Stand ungleiche Paar.

Zuerst glaubten sie, der Professor suche ledig¬
lich etwas Zerstreuung in der Begleitung des
Hausmädchens.

Als Professor Steffen dann jedoch nie mehr
allein ausging n d Selma immer mitnahm,
änderte sich ihre 'Ansicht darüber.

Sie machten ihre Witze über den alten Kollegen
des Doktors , der das Hausmädchen beaufsichtigen
sollte und sich selber zu vergessen schien.

Na , sie würden Doktor Lorenz davon schon
unterrichten ! Er Jolle nur erst wieder zu Hanse
fein!

Die Wochen gingen dahin , bis Doktor Lorenz
eines Tages die Rückkehr von der Fericnreise
auf einer Postkarte anmeldete und Selma bat,
beim Eintreffen des Zuges aus dem Bahnhof zu
sein, um das Gepäck in Empfang zu nehmen
und nach Hause zu befördern.

Der Zug fuhr ein.
Doktor Lorenz stieg mit seiner Frau aus.
Wer aber nicht auf dem Bahnhof war , das

war Selma!
„Nanu ", rief Frau Lorenz erstaunt , als sie

statt dessen den Kollegen ihres Mannes gewahrte,
„Herr Professor , Sie hier ? Wo ist denn Selma ?"

„Zn Hanse", antwortete Hrosessor Stessen

etwas verlegen , während er Doktor Lorenz be¬
grüßte.

„Zu Hause !" sagte Iran Lorenz , während sich
ihr Erstaunen vergrößerte , „sie sollte doch unsere
Koffer nach Hause bringen ."

„Ich bin deswegen gekommen," antwortete
Professor Steffen , während er Frau Lorenß
ihren Koffer aus der Hand nahm.

„Aber das können wir doch gar nicht ver¬
langen , Herr Professor , das geht doch nicht."

Da warf sich Professor Steffen in die Brust:
„Selma trägt keine Koffer mehr ."

„Ist ihr etwas geschehen?" ries Frau Lorenz
aufgeregt.

„Nein ", sagte Professor Steffen.
„So reden Sie doch, Herr Professor !" bat

flehend Frau Lorenz.
„Selma ", fuhr Professor Stessen fort , „Putzt

auch keine Schuhe mehr ."
„Das wird ja immer rätselhafter ", . mischte

sich nun Doktor Lorenz in das GesprÄH.
„Das ist gar nicht rätselhaft ", antwortete

Professor Stessen . „Ich habe — mich" fuhr er
stockend fort , „Mit — Selma — verlobt ."

Doktor Lorenz wußte vor Erregung nichts zuerwidern.
Als er am anderen Morgen erwachte , fühlte

er sich in seinem Vertrauen von Professor Stef-
sen unsäglich enttäuscht und er glaubte ein Recht
zu haben, seinem Kollegen die Freundschaft zit
kündigen.

Aber Professor Steffen war sich keiner schlech¬
ten Tat bewußt , er glaubte , das Herz habe ein
Recht zu sprechen, wo es sprechen will.

Die Nachbarn entschieden sich in dem Streit
zwischen den beiden Stndienräten für Professor
Steffen , denn das Volk steht immer a»f der
Seite , wo das Herz sein Recht erhält.
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As^ noKie-t
Der tzüürer und Reichskanzler hat im Nanicn des

deutschen Volkes hem Major her Schutzvolizeta. D -,
Tr . Beutner,  den Charakter als Oberstleutnant
Ser Schutzpolizei verlieben.

Der Innenminister bat de» Pfleger mit der Amts¬
bezeichnungObervfleger Hermann Lutz , bet oer
Heilanstalt Weinsberg zum Obervfleger ernannt uns
die PslcaevorsteberinEmma Krämer  bei der Heil¬
anstalt Weißenau auf ihren Antrag in den Ruhestand

Der OberlandeSgerichtsvräsidentStuttgart bat
die außerplanmäßigen Gcrichtvvollzieber Bleicher
bei dem Amtsgericht Lauvbetmzum
In xs S cbm r o bet dein AlMSqerlWr
Tübingen zum Gerichtsvollzieherin Nagold. K ür -
n er bet dem SlmtsaeriLt Bad Caiinstait znm
Gerichtsvollzieher in Eßlingen und Weiler  bei
beui IlmtsaeriSt . Balingen . Außenstelle Ebingen,
zum Gerichtsvollzieherin Ludivigsburg ernannt.

Der Oberlai,desaerichtsvräsidcntin Stuttgart bat
den Wachtmeister auf Probe, Xaver S chm i d , bei
dem Amtsgericht Ulm zum Justizwachtmeister bei dem
Amtsgericht Ulm ernannt.

Dieusterledlguuaeu
Die Bewerberinnen um die auf 1. Avril 1938 frei-

werdende.Stelle einer Pslegevorsteheri» bet der Heil¬
anstalt Weißenau habe» sich innerhalb zehn Tagen
Lei der Direktion dieser Anstalt zu melden.

Studienrat- und Reallehrerstelle«
Die Bewerber um folgende Stellen haben sich

binnen zehn Tagen bei der MInistcrialabteilung kür
die höheren Schulen zu melden: um die Studienrat-
stelleu mit altsvrachlickem Lehrauftrag an der Dill-
mann-Oberschule für Jungen in Stuttgart und an
der Oberschule in Horb: mit neusvrachlichsmLehr¬
auftrag an der Dillmann -Oberschule für Jungen und
an der Kriedrich-Euaens-Oberschuke für Jungen in
Stuttgart , an der Oberschule in Ehingen a. D . und
an der Kevvler-Oberschule für Jungen lOberreal-
schulei in Ulm a. D .: mit mathematischem Lehrauf¬
trag an der Hotzenstaufen-Oberschule für Jungen in
Göppingen und an der Kevler-Oberschule für Jun¬
gen lOLerreälschuleiin Tübingen: mit naturwissen¬
schaftlichem Lehrauftragan den Oberschulen für Jun¬
gen in Heilbronn lRealamnnaftum und Oberreal,
hule) , in Rottweil tGmnnasiumf und tn Ulm a. D.

" die Rcaltehrerstellen lullt
'st an den Oberschulen in

-- -- - - Nagold (Befähigung für
Musikunterricht erwünscht) : uns um die Reallehrer¬
stelle für Musikunterrichtan der Friedrich-List-Ober-
schule für Jungen in Reutlingen.

Lehrstelle« a« Volksschule«
Die Bewerber um ie eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
v, Februar ds. Js . bei der Minifterialabtetlung für
die Volksschulen zu melden:I.

Beihingen, Kr. LudwiaSburg, Dienstwohnung;
Gaildorf, Befähigung für die Erteilung von Turn-
und Werkunterricht erwünscht: Grunbübl, Kr.
dehringen, Dienstwohnung: Haufen ob Lontal, Kr.

' nhei ^.eidenheim, Dienstwohnung: Kirchentellinsfurt. Kr.
Tübingen, Dienstwohnung. Befähigung für die Er¬
teilung von Werku. terricht erwünscht: Kornwestheim,
Kr. Ludwigsbura, für eine Lebrcrin: Meßftettem Kr.
Balingen , Dienstwohnung: Renningen, Kr. Leort-
ber,. H.

Baienfurt, Kr. Ravensburg : Bodneaa, Kr. Ra¬
vensburg, Dienstwohnung, Befähigung für die Er¬
teilung von Unterricht in Mädchenmrnen erwünscht:
Ebestetteii. Kr. Münsingen, Dienstwohnung: Jrs-
tingell. Kr. Rottweil, Dienstwohnung; Oeffingen,
Kr- Waiblingen, Dienstwohnung: Sulgen , Kr.
Oberndorf. Dienstwohnung.

Neun Choräle ln der Volksschule
Die Gemeinschaftsschule, die in Württemberg

von 98,9 Prozent aller Volksschüler besucht wird,
hat auch eine Neuordnung des Choralgesanges
notwendig gemacht. In einem Erlatz hat ter
württembergische Kultusminister angeordnet, daß
im lehrplanmäßigenMusikunterricht nur die-
jenigen geistlichen Lieder eingeübt und gesungen
werden sollen, die von beiden Kirchen als ge¬
meinsames religiöses Gut aner¬
kannt worden seien.  In der Anordnung
werden neun solcher Lieder genannt.

Andere Kirchenlieder und Choräle, die nach
Auffassung der Oberkirchenbehörden einen be¬
sonderen Bestandteil des bekenntnismäßigen
Unterrichts darstellten, könnten im Musikunter¬
richt der deutschen Volksschule lwie die Gemein¬
schaftsschule in Württemberg heißt) nicht ein¬
geübt werden.

Aus Anlatz Ser Reichsgründung am 19. Ja¬
nuar 1871 haben heute die öffentlichen Ge¬
bäude Flaggenschmnck angelegt.

Abendstunde deutscher Hausmusik
Neuenbürg, 17. Jan . Wohl jeder Besucher

der „Abendstunde deutscher Hausmusik", die
am vergangenen Sonntag im Zeichensaale der
hiesigen Schule stattgefunden hat, ist mit dem
freudigen Bewußtsein nach Hause gegangen,
daß auch hier gute Musik gepflegt wird und
diese dem tiefer denkenden Menschen doch
etwas mehr bringt als Schlager und Jazz
leisten können.

In künstlerisch vollendeter Weise brachten
die Klavierlehrer!» Frl . Dora Staub  von
hier und Herr Karl Appenzeller-  Tübin¬
gen znm Anfang vierhändige Variationen
von Schubert znm Vortrag und erfreuten
zum Schluß das Publikum nochmals mit dem
ersten Satz der Symphonie in 8 des gleichen
Komponisten. Frl . Hedwig Bubek  von hier
sang mit voller gntgcschulter Stimme mehrere
Lieder für Mezzosopran von Franz und
Schubert und Kinderlieber von Knab und
Hildach, die alle reichen Beifall fanden. Am
Klavier zeigte sich Lei diesen Gesängen Frl.
Staub als gute Begleiterin, die es verstand,
sich in dezenter Weise der Sängerin anzn-
passen. Große Freude bereiteten ferner die
Darbietungen der Schüler und Schülerinnen
Von Frl . Staub . In frischer Art und selbst¬
verständlich setzten sie sich an das Instrument
und zeigten, was sie bis jetzt gelernt hatten.
Nebrigens die Blockflöte war auch nicht ver¬
gessen worden, selbst im Duett konnte man sie
hören.

Der ganze Abend war als guter Erfolg zu
buchen, der Saal vollbesetzt und es wäre zu
wünschen, daß auch in unserer Stadt häufiger
Abende guter klassischer Hausmusik veranstal¬
tet würden, außerdem aber hauptsächlich, daß

unsere Jugend sich immer mehr dieser wid¬
men und sie erlernen möchte. Wie viele fröh¬
liche Stunden kann sich der Mensch durch gute
Musik und eigene Ausübung besonders selbst
schassen und wie viele unvermeidlicheschwere
Tage mit ihr erleuchten! — K. -bs.

Durch die starken Regenfälle führt die Enz
viel Wasser zu Tal ; um Zwischenfälle und
Schaden zu vermeiden, wird an den Wehren
der an der Enz liegenden Betriebe nun auch
nachts gearbeitet. — Die Arbeiten an der
neuen Straße zur Hochwiese, die der Kälte
wegen kurz vor Weihnachten eingestellt wur¬
den, ruhen noch immer. Am Montag sollte
mit den Arbeiten wieder begonnen werden,
des starken Regens wegen mußten die Arbei¬
ter aber wieder den Heimweg antreten . Hof¬
fentlich bringt das andauernde Regenwetter
keine so großen Schäden Wie in Norddeutsch¬
land, wo weite Strecken fruchtbaren Landes
unter Wasser stehen. — Die Freiwillige
Feuerwehr  hatte am Sonntag morgen
ihre erste Hebung  im neuen Jahr , wozu
auch der Musik- und Spielmannszug ange-
treten waren. Vor Beginn der Uebung war
Flaggenhissung, wobei von der Musik das
Horst Wessel-Lied gespielt wurde. — Der
Turnverein  hatte auf Sonntag abend
einen Familienabend  angesetzt. Es war
eine der schönsten Veranstaltungen der letzten
sechs Jahre . Der Besuch war so stark, daß bald
kein leerer Stuhl mehr im Saal und in den
Wirtschaftsräumen zu finden war . Der Ber-
einsleiter Wilh. Fahrbach  eröffnete die
reichhaltige Vortragsfolge mit einer Begrüß¬
ungsansprache, in der er auch einen Rückblick
über das verflossene Jahr gab. Dietwart Dr.
Weidner  berichtete über die Vorarbeiten
zu dem großen Turnfest in Breslau . Die
Turner zeigten Uebungen am Barren usw.,
die Turnerinnen einen Reigen; zwei Theater¬
stücke bereicherten das Programm . Alle Auf¬
führungen standen auf einer beachtenswerten
Höhe. Gabenverlosung und Tanz beschlossen
den Abend, dessen schöner Verlauf allen Be¬
suchern noch lange im Gedächtnis bleiben
wird. — Vor einigen Tagen hat die Arbeits¬
amt-Nebenstelle die neuen Geschäftsräume in
der früheren Gack'schen Druckerei bezogen.
Dieselben sind neu hergerichtet worden und
werden nunmehr in vollem Umfange den An¬
forderungen genügen, was bekanntlich im
alten Schulgebäude nicht mehr der Fall war.
— Im König Karls - und Eberhards -Bad
werden gegenwärtig im Aufträge der Staat !.
Badverwaltung notwendig gewordene Jn-
standsetzungsarbeitendurchgeführt. U. a. wer¬
den die Wand- und Deckengemälde überholt,
schadhaft gewordene Plättchen in den Bädern
ansgewechselt.

Sprollenhaus, 17. Jan . Am letzten Sams¬
tag fand im Gasthaus zum „Grünen Baum"
in Nonnenmiß ein von der Bevölkerung gut
besuchter Zellenabend der NSDAP statt, bei
dem auch Ortsgruppenleiter Vollmer-Wildbad
anwesend war. Zellenleiter Pg . Dr . Iosen-
hans - Witdbad sprach über das Thema „Eu¬
ropäische Politik von heute". Er führte aus,
daß Europa im Zeichen der Verarmung steht,
deren erste Ursache im Weltkrieg — ein Tag
Krieg kostete 100 Millionen Mark — zu suchen
ist. Damit verbunden war eine Handelsstock-
ung, weil sich die früheren Abnehmer selbst
industriealisiert haben oder Kunde von Ame¬
rika und dem billigen Japan wurden. Die
Folgen des Niedergangs sind Erhöhung der

Steuerlasten, Streiks am laufenden Bande
und Unruhen . Europa sucht im Völkerbund
— dem Sitz der Freimaurer und dem Juden¬
tum — und im Parlamentarismus Heilung
von seinen Schäden. Unverkennbar ist, daß
sich in den letzten Jahren bei den ärmeren
Staaten eine Abrückung vom Parlamentaris¬
mus, das zugleich Kampf dem Judentum be¬
deutet, festz»stellen ist (siehe: Italien , Polen,
Griechenland, Spanien , Rumänien). Die an¬
deren Staaten huldigen teilweise noch dem
Juden und ebnen dadurch dem Bolschewismus
Rußlands den Weg. Glücklicherweisehat
Deutschland in seinem Führer Adolf Hitler
einen Mann , der unser Reich außen- und
innenpolitisch so stark gemacht hat, daß wir
gefürchtet werden und viele Länder unser
Bündnis suchen.

Anschließend sprach noch Ortsgrnppenleiter
Vollmer.  Die Parole im neuen Jahre
laute : Das Ringen um das deutsche Volk! Die
sozialen Einrichtungen der NS -Volkswohl-
fahrt und des Winterhilsswerks sind für uns
Deutsche da. Die Zeiten, wo der Mensch nur
nach seinem Glaubensbekenntnis gefragt
wurde, müssen überwunden werden. Darum
hinein in die deutsche Volksgemeinschaft unter
der Führung Hitlers!

Für die überzeugenden und temperament¬
vollen Ausführungen beider Redner dankten
die Zuhörer mit großem Beifall. Ein drei¬
faches Siegheil auf Führer und Reich und das
Singen der Nationallieder beschlossen den
lehrreichen Abend.

Verkehrsunfall. Samstag nachmittag gegen
6 Uhr fuhr ein auswärtiger Kraftradfahrer
in der Wildbaderstraße einen Radfahrer an,
sodaß dieser stürzte und am Kopfe Verletzun¬
gen davontrug. Mittelst Kraftwagen wurde
der Verletzte in seine Wohnung verbracht.
Der Motorradfahrer stand etwas unter dem
Einfluß von Alkohol.

Calw, 18. Jan . (Tod auf den Schienen.)
Gestern abend hat ein etwa LOjähriges Mäd¬
chen aus Liebelsbcrg, welches in Calw im
Dienst stand, den Tod auf den Schienen ge¬
sucht. Der vom Stuttgarter Abendzug (Calw
an 19.31 Uhr) überfahrene Körper der Ent¬
seelten wurde unterhalb der Bahnüberfüh¬
rung Hengstetter Weg aufgefunden und nach
Calw verbracht. Was das Mädchen zu seiner
unseligen Tat veranlaßt hat, ist nicht bekannt.

Liebenzell, 18. Januar . Der Ehrenbürger¬
meister Bad Liebenzells, Altbürgermeister
Mäulen, durfte im Kreise seiner Familie den
70. Geburtstag feiern. Der Jubilar , der 36
Jahre lang die Gemeinde Bad Liebenzell ge¬
leitet hat und große Verdienste um ihre Ent¬
wicklung als Kurort besitzt, erfreut sich in der
Gemeinde hoher Wertschätzung.

Maul - und Klauenseuche im Kreis Frcudenst.
Freudenstadt, 18. Jan . In der Gemeinde

Unteriflingen, Kreis Freudenstadt, ist im Ge¬
höft der Marie Fischer, Witwe, die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen. Die Ursache
der Uebertragung der Seuche nach Unterif¬
lingen ist noch nicht genau bekannt. Der
Viehbestand des befallenen Gehöftes wird nach
Stuttgart befördert und abgeschlachtet wer¬
den. Zum Seuchensperrgebietgehören in dem
Nachbarkreis Nagold die Gemeinden Beihin¬
gen, Bösingen, Haiterbach. Oüertalheim,
Schietingen, Spielberg und Untertalheim.

Gememschaslülehrgang der SAF.
für Betriebsführer und Betriebsobmänner der Grsirnöheitsbetriebc

Der Gaufachgruppcnwalter, Fachgruppe
„Gesundheit", der DAF hatte die Betriebsfüh¬
rer und die Betriebsobmänner der „Reichs-
fachgrnppe Gesundheit in der Deutschen Ar¬
beitsfront " in die Gauschule der NSDAP in
Wildbad für die Zeit vom 9.—15. Januar
1938 zu einem Gemeinschaftslehrgang einbe-
rnfen. An dem Lehrgang nahmen 10 Acrzte,
leitende Verwaltungsbeamte und Betriebs¬
obmänner der privaten, freien, gemeinnützigen
und öffentlichen Krankenanstalten sowie der
Heil- und Pflcgeanstalten Württembergs teil.
Dem Lehrgang lag der Gedanke zugrunde, die
Betriebsführer und Betriebsübmänner der
Gesundheitsbetriebe Württembergs losgelöst
von der Arbeit und den Sorgen des Alltags
zu einer Arbeitsgemeinschaftzusammenzufas-
sen und weltanschaulich und sozialpolitisch zu
schulen, sie zugleich aber auch durch die ge¬
meinsame Schulung und Unterbringung ln
einem Heim kameradschaftlich zusammenzu¬
führen und in ihnen das Gefühl für die Zu¬
sammengehörigkeit, die gemeinsame Aufgabe
und Verantwortung zu stärken. Der Lehrgang
wurde von Schulungsleiter Dinzl  geleitet.
Er führte die Teilnehmer im Verein mit einer
Reihe hervorragender Redner der Partei und
der DAF in deren Aufgaben und Zielsetzun¬
gen auf weltanschaulichemu. sozialpolitischem

Gebiete ein und zeigte die Wege, ans denen
die DAF die Schaffung einer wirklichen
Volks- und Betriebsgemeinschafterstrebt. Es
sprachenu. a. der Leiter der Reichsfachgruppe
„Gesundheit", Pg . Dr . Focke , sowie der
Organisationswalter Pg . Westerkamp,  die
nicht die Mühe scheuten, von Berlin aus den
Lehrgang zu besuchen. Der Schulnngsleiter
und die für den Lehrgang gewonnenen Red¬
ner verstanden es ausgezeichnet, die Teilneh¬
mer vom Anfang bis zum Schluß des Lehr¬
gangs zu fesseln und sie für die Aufgaben und
Ziele der Partei und der DAF zu begeistern.
Ja , man kann sagen, datz der Lehrgang für
alle Teilnehmer zu einem Erlebnis geworden

«LttqüNvI - Sllrisnlisltsr
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NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Am
Donnerstag , 20. ds. Mts ., abends 20.30 Uhr,
findet im Ochsensaal ein Mitglieder -Appell
statt. Es spricht Kreisschulungsleiter Pg.
Schilling, Bad Liebenzell. Zn erscheinen ha¬
ben Parteigenossen u. -Genossinnen. Partei¬
anwärter , Mitglieder der SA, SAR , NSKK,
SS , BdM , HI , Blockhelfer, DAF-Walter und
Frauenschaft.

mit
t»etre « 1knvpx » n !, » t >oi »ei»

NS -Lehrerbund, Abschnitt Neuenbürg.
An die Herren Schulleiter geht in einigen
Tagen ein Rundschreiben hinaus mit der
Bitte , cs umlaufen zu lassen. Wegen der
Neubestellung des „Deutschen Erziehers" (siche
Heft 2) dieses Rundschreiben unbedingt ab-
warten ! Die Bestellungen gehen nicht an
Schwenk, Zwerenberg, sondern an mich. Bitte
weiter sagen! Drechsel.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Kreisamtsleitung Calw. Alle Ortsfrauen¬
schaftsleiterinnen und Kassenverwalterinnen,
die länger als zwei Jahre im Dienst sind, mel¬
den das sofort  bei der Kreisfrauenschafts
leiterin.

«ArsN ckure«, prsuck«-
1«»t mtt:

Sonderzüge zur Automobilausstellung nach
Berlin. UF. 69/38 von Donnerstag, 17. Febr.
bis Montag , 21. Februar zur Eröffnung der
Großen Deutschen Automobilausstellung. Die
Abfahrt erfolgt in Stuttgart am Abend des
17. Februar , sodaß die Teilnehmer am Eröff¬
nungstag vormittags in Berlin sind.

Die Rückfahrt wird in Berlin am Montag
den 21. Februar vormittags angetreten. Der
Zug ist am gleichen Tage abends zurück. Die
wichtigsten Anschlüsse nach allen Richtungen
werden noch erreicht. Teilnehmerpreis ernschl.
Fahrt , drei Uebernachtungen mit Frühstück,
Eintritt zur Ausstellung und Besuch des
Reichstagsgebäudes RM . 21.90.

NF. 71/88 von Samstag , 26. Februar bis
Mittwoch, 2. März . Ueber Fasching zur Auto¬
mobilausstellung. Abfahrt am 26. Februar
abends ab Stuttgart , Ankunft am 27. Febr.
vormittags in Berlin . Rückfahrt am Mitt¬
woch den 2. März, vormittags, sodaß wir am
Abend wieder in Stuttgart sind. Die wich¬
tigsten Anschlüsse nach allen Richtungen wer¬
den erreicht.

Auch bei dieser Fahrt beträgt der Teilneh-
«lerpreis RM . 21.90 und zwar einschließlich
Fahrt , drei Uebernachtungen mit Frühstück,
Eintritt zur Ausstellung und Besichtigung
des Berliner Schlosses. Nach Möglichkeit wer¬
den wir den Teilnehmern auch Gelegenheit
zum Besuch einer Faschingsveranstaltung in
Berlin geben.

Wer in Berlin bei Verwandten oder Be¬
kannten übernachtet, kann bei beiden Zügen
schon für RM. 16.80 teilnehmen.

Da mit starker Beteiligung zu rechnen ist,
bitten wir die Anmeldungen so bald wie mög¬
lich ans den Ortsdienststellcn abzngcbcu.

j 81., 84 « ., 88., j

NSRK , Reiter Dennach. Mittwoch, 19. l .,
Dienst abends 8 Uhr. Antreten am Schul¬
haus in Dennach.

ist. Der Lehrgang stand im Zeichen der Ord¬
nung, Disziplin und Kameradschaft. Der Tag
begann mit Frühsport, an dem auch die älte¬
ren Jahrgänge freudig teilnahmen. Nach dem
Frühstück folgten Vorträge, an die sich das
Mittagessen anschloß. Der Nachmittag war in
der Regel mit Arbeitsgemeinschaften, geschlos¬
senen Ausmärschen, Schießen und Besichti¬
gungen ansgefüllt. Die Abendstunden dienten
der Pflege der Kameradschaft, die sich in ge¬
radezu vorbildlicher Weife gezeigt hat. Die
Unterkunft und Verpflegung waren muster¬
gültig . So waren ave Voraussetzungen für
einen erfolgreichen Verlauf des Lehrgangs ge¬
geben, und die Teilnehmer schieden mit auf¬
richtigem Dank an die Deutsche Arbeitsfront,
an den Schulungsleiter und an die Verwal¬
tung der Gauschnlc. Die Betriebssichrer und
Betriebsobmänncr kehrten mit einer Fülle
neuer Eindrücke und Erkenntnisse, aber auch
mit dem festen Willen in ihre Betriebe zu¬
rück, diese bei ihrer Arbeit zu verwerten und
damit die Partei und die Deutsche Arbeits¬
front in ihrem Bestreben nach Bildung einer
wirklichen Volks- und Betrieüsgemeinschaft
nach Kräften zu unterstützen. Die Deutsche
Arbeitsfront kann man zu dem Verlauf des
Lehrgangs, der der erste dieser Art war, nnr
beglückwünschen. ch

Stuttgart , 17. Jan . (Beförderung)
Der Führer und Reichskanzler hat mit Wrt-
kung vom 1. Januar den Oberstarzt Dr.
Osterland,  Korpsarzt V, znm General¬
arzt befördert.



Warum nicht lsirder einmal
Kammelfleisch?

Obwohl die  BerbrauchslenknngS-
aktion auf Hammelfleisch , die im
November und Dezember im Gebiet Württem¬
berg und Hohenzollern durchgeführt wurde,
dank der verständnisvollen Mitarbeit der Ver¬
braucherschaft, einen vollen Erfolg brachte,
muß diese Aktion doch bisEndeJanuar
fortgesetzt  werden. Wegen des gegebenen
Futtermangels drohen nämlich erhebliche volks¬
wirtschaftliche Verluste infolge rascher Abmage¬
rung jetzt schlachtreifer Hammel. Es handelt
sich dabei noch um 3500 Stück. Wenn die Ver¬
braucherschaft in Württemberg und Hohenzol-
leru weiterhin so gut mitarbeitet wie bisher
und 'öchentlich einmal  zum Mittags¬
und Abendtisch Hammelfleisch verzehrt, so muß
und wird es bis Ende Januar gelingen, das
im Interesse der Volkswirtschaft erforderliche
Ziel zu erreichen. Ausdrücklich sei in diesem
Zusammenhang noch darauf hingewiesen, daß
die Würkt. Preisbildungsstelle kürzlich zur
Klärung der Preisverhältnisse die Verbraucher¬
preise für Hammelfleisch festgelegt hat. Hier¬
nach dürfen im Kleinhandel mit Hammelfleisch
im Monat Januar 1938(Dauer der Hammel-
fleisch-Sonderaktion) folgende Höchstpreise
je 600 Gramm nicht überschritten werden:
1. Hals, Brust und Bauch, 2. alle übrigen
Stücke je nach Qualität RM. —.95 bis RM.
1.10. Soweit die Preise für Hammelfleisch
bisher unter den genannten Höchstpreisen
lagen, dürfen sie nicht erhöht werden.

Als Zutaten  zum Hammelfleisch sind auf
Grund der gegebenen Ernährungslage beson¬
ders Kartoffeln und Wintergemüse zu empfeh¬
len. Ein Versuch wird jedem zeigen, welche
nahrhafte und wohlschmeckende Gerichte sich
bei richtiger Zubereitung aus den erwähnten
Erzeugnissen bereiten lassen.

ZenMMg,«e üie frsu««sehenr
vom Rcichssender Stuttgart

Dienstag, 18. Jan . 1938, von 18—18.M Uhr:
Von unsere» Hausgenossen

1. Horbcricht ans dem Heim der Haus¬
gehilfinnen.

2. Der Dichter und die treuen Mägde.
3. Manfred Khber und seine Katzen.

(Gespräch mit Frau Khber.)

rn
Der Führer zur Eröffnung des Lcegeltungs-
instituts

Auf die Meldung des Vizeadmirals von
Trotha  über die Eröffnung des Seegeltungs-
Jnstituts Magdeburg hat der Führer  und
Reichskanzler mit folgendem Telegramm geant-
wortet: „Für die Meldung von der Eröffnung des
Seegeltungs-Jnstituts Magdeburg erwidere ich
Ihre Grüße herzlich mit meinen besten Wünschen
für die erfolgreiche Arbeit der neuen Anstalt."

Keine Begegnung Schuschnigg—Hodza
Die Wiener  Amtliche Nachrichtenstelle teilt

mit: Die kürzlich in ausländischen Blättern ver-
öffeutlichte Nachricht, Bundeskanzler Dr.Schusch¬
nigg habe in der Zeit zwischen dem 7. und
6. Januar am Semmering eine Begegnung mit
Ministerpräsident Dr. Hodza gehabt, ist unrichtig.
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg hat in letzter
Zeit den tschechoslowakischen Ministerpräsidenten
überhaupt nicht gesehen.

Unterstaatssekretär Llohd kommt nach
Deutschland

Auf Einladung deZ Reichsluftfahrtministers
wird der Unterstaatssekretär des englischen Home-
Office, Lloyd,  vom IS. bis L2. Januar ver¬
schiedene deutsche Lnftschutzeinrichtungenbesich¬
tigen.

Deutsche Offiziersabordnung in Warschau
Unter der Führung des Kommandeurs der

Deutschen Kriegsakademie, General der Infan¬
terie Liebmann,  traf gestern in Warschau
eine Abordnung deutscher Offiziere ein. Nach dem
ofsizellen Empfang am Bahnhof und nach der
Kranzniederlegung am Grabe des Unbekannten
Soldaten stattete General Liebmann dem Kriegs¬
minister einen Besuch ab.

Kalinin bleibt offizielles Staatsoberhaupt
Zum Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten

Rates der Sowjetunion wurde gestern Kalinin
gewählt, der bisher den Vorsitz des Zentralvoll¬
zugsausschusses innehatte. Kalinin bleibt somit
das offizielle Staatsoberhaupt Sowjctrußlands.

Zahrelang Arzt ohne jede Aorbitdung
Zuchthaus für raffinierten Hochstapler

Basel, 17. Januar . Vor dem Schwur¬
gericht Bellinzona  fand ein Prozeß
gegen einen Hochstapler statt, der es mit fast
genialem Geschick verstanden hatte, jahrelang
als Arz- zu fungieren. Allerdings ist dem Be¬
trüger auch eine unverantwortliche Leicht¬
gläubigkeit der Behörden und der ärztlichen
Standesorganisation zugute gekommen.

Im Jahre 1931 gelangte der 1903 in Mai¬
land geborene Roberto Crespi,  der in
Italien wegen Diebstahls und anderer Ver¬
gehen bereits mehrere Zuchthausstrafen ver¬
büßt hatte,̂zusammen mit Schmugglern in die
Schweiz. Er wohnte zunächst in Lugano unter
dem Namen Dr. Paul Trainer in einem Hotel
und bewarb sich bald darauf um eine Stelle
als Arzt am .Krankenhaus in Mendrisio. Dies¬
mal hatte er noch kein Glück, dafür aber einige
Zeit später, als für das Krankenhaus
in Bellinzona ein Assistenzarzt  gesucht
wurde. Obwohl Crespi nie in seinem Leben
eine medizinische Vorlesung gehört hatte, gelang
es ihm, unter dem angenommenen Namen
Dr. Primo Fratelli den Posten zu bekommen.
Zuerst als Assistenzarzt und dann als Internist
praktizierte„Dr. Fratelli" am Krankenhaus
von Bellinzona zur größten Zufrie-
denheitseinerVorgesetzten  und der
Patienten. Es klingt wie ein Lnstspielscherz,

ivenn der Staatsanwalt in dem Prozeß gegen
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Saft für hktrMenen Fußgänger
Pforzheim, 17. Januar . Die Polizei hat

einen Fußgänger, der betrunken auf der
Straße umhertaumelte und dadurch den
Verkehr gefährdete, mit zehn Tagen Hast be¬
straft, die sofort verbüßt werden muß.

Crespi jetzt zugeben muß, daß er se lb st in der'
Behandlung des Pseudomediziners gewesen sei
und nicht umhin kann, ihm ein günstiges Zeug¬
nis auszustellen.

Schließlich wurde dem Hochstapler der gast¬
liche Schweizer Boden doch zu heiß und er ver¬
suchte, in Verbindnng mit einigen ärztlichen
Autoritäten, eine Spezialmission zur Erfor¬
schung von Eingeborenen-Krankheiten in Por-
tugiesisch-Afrika zu organisieren. Die Expe¬
dition war bereits so gut wie sicher und Crespi
legte dem portugiesischen Generalkonsul zwei
neue Schweizer Pässe, auf den Namen Dr.
Primo Fratelli und seine Frau lautend, zum
Visieren vor — da platzte die Bombe. Durch
einen Zufall war man in Bellinzona hinter
den ganzen Schwindel  gekommen und
gegen Crespi wurde Haftbefehl erlassen. Gegen
Stellung einer Kaution von 1000 Franken
wurde der Betrüger wieder auf freien Fuß
gesetzt, worauf er auf Nimmerwiedersehen ver¬
schwand. Das Gericht mußte also gegen ihn i n
Abwesenheit  verhandeln. Das Urteil
lautete ans 2(4 Jahre Zuchthaus.

„Zuftjyiegellmv
Interessant« Versuche in England

klizeadsriclit der N8 - ? reszs
cg. London, 17. Januar . Die englischen

Militärbehörden haben interessante Versuche
zur Abwehr von Luftangriffen durch die so¬
genannte „Luftspiegelung" durchgeführt, die
auf dem Prinzip der künstlichen Wol¬
kenbildung  beruht . Die Eisenbahnlinie
London—Brighton wurde bei Horleh in eine
derartige Wolke gehüllt. Das „feindliche"
Geschwader erschien aus der Richtung deS
Kanals mit dem Auftrag, Croydon zu bom¬
bardieren. Die Irreführung durch die künst¬
lichen Wolken gelang angeblich so gut, daß
die Flieger in der Annahme, Croydon unter
sich zu haben, ihre Bomben über einer Stelle
abwarfen, die 40 Kilometer von Croydon
entfernt ist. Die Einzelheiten der „Luftspie¬
gelung" werden streng geheim gehalten. Wie
jedoch verlautet, werden dabei Rauchwolken
von verschiedener Farbe und
Durchsichtigkeit  verwendet. Rote,
gelbe, grüne, schwarze und braune Dämpfe
schweben horizontal über der Landschaft und
schaffen— so wird wenigstens behauptet—
die Illusion  von Häusern, Gärten und
Straßen. Senkrecht aufsteigende schwarze
Dämpfe sollen Fabrikschornsteine Vortäuschen.

Wetterbericht deS RetchswetterblensteS
AuSaabeort Stuttaart

Ausgcacben am 17. Januar , 21.30 Ubr

Vorhersage für Mittwoch: Rach vorüber¬
gehender Besserung wieder unbeständig.

Stadtgemeivde Wildbad i. Schn».

Sleuer -Elnziig
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldung«- und Gewerbe'

steuern für Monat Januar  1938 werden am
Mittwoch den 19. Januar 1938

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Die II. Rate der Reichsuährstandsbciträge ist zur Zahlung ver¬

fallen,
Wildbad, den 18. Januar 1938, Stadtpflege.

Begräbnisverem Mldbad.
Mittwoch. 19. Januar 1938. von 14- 18 Uhr. im alten

Schulgebäude(1 Treppe rechts)
Rmhprüsung aller MüsliedSdüÄlein.
Bitte die Büchlein mit genauer Anschrift(Vor- und Zuname, Beruf,
Stand) zu versehen; ferner auf der Innenseite des Umschlags Alter
der Mitglieder— beider Ehegatten—, Zahl und Alter der Kinder
unter 21 Jahren — Alter nur nach Jahren - zu vermerken. Die
Büchlein müssen nicht gerade persönlich vorgezeigt werden, die Ver¬
merke sind jedoch notwendig. Büchlein, welche nicht vorgelegt werden,
müssen gegen eine Gcbiihr von 29 Pfg. abgeholt werden.

Annahme aller Büchlein 14—15 Uhr, Rückgabe 18—19 Uhr.
Wildbad, 15. Januar 1938,

Ausschuß«nd Vorsitzer.

Gemeinde Spielberg.

Stangenverkauf.
Die Gemeinde Spielberg verkauft am Donnerstag den 20. Ja¬

nuar 1938
250 Stück Gerüststangen

2085 „ Baustangen
2539 „ Hopfenstangen
1479 „ Redstecken
749 „ Bohnenstecken

Zusammenkunft vorm. 9 Uhr beim Rathaus,
Der Bürgermeister: Ran

Evans. Kietvenpftege Neuenbürg
Auttordernng!

Die Kirchensteuer1937 ist zu Ihrem größten Teil bereits ver¬
fallen, Um Weiterungen zu vermeiden, wird um baldigste Begleichung
der restlichen Steuerschuld gebeten,

Zahlungen sind zu leisten an unsere Kasse oder Kreissparkaff«
Girokonto 746

IVildbad , 18, ssnuar 1938.
^ «»«Isa -Lnnsig « .

Verwandten, küeunäen und Lekannten dis traurige
Mtteilung , daL meine liebe, treusorgende Vtutter, Oroü-
mutter, Schwiegermutter und Lctiwsgsrin

rnsttotts Vrsidsr , ttM
>m Mer von 86 fahren sankt und gottergeben entscklaken ist,

lim stille Teilnahme bittet:
Der Solln: Surtsv 1'rsidsi '.

Leerdigung Donnerstag nachmittag 3 vkr auk dem
VValdkriedkok.

bür die aufrichtige und innige Teilnahme, die uns beim
Uinsckeiden unseres lieben Vaters

ivild . ksiciisksttsr
entgegengebrackt wurde, danken wir allen herrlich , be¬
sonders dem Herrn Plärrer kür seine trostreichen Worte
und den Krankenschwestern kür ikre aukopkernde pklege.

LIrkenkeld , 18, sanuar 1938,
vis ttsusrncksn ttüotsrdiüodsnsn.

.lock ott Ule boizell eines nlcüt ernst-
zenomnienen Hustens.

Nelken unck beugen vor.
KIK. 1.—.

vrogsrie Ssrbsfl
ttsuendUeg

e/ »̂ o/ 7e/r «/es

LFH )Feäö>en rv / st/e 5

Höfen a, Enz.
Suche einen

tll
der das Biickerhandwerck er¬
lernen will.

Erich Burkhardt,
Bäckermeister
W i l d b a d.

Tüchtiger, selbständiger, in allen
Arbeiten bewanderter

Fuhrknecht
findet gut bezahlte Stellung bei

Wilhelm Schill,
Baugeschüft.

stellt die deutsche Tagespreise her.
lieber 2600 Zeitungen vermitteln
täglich rd. 17 Millionen Anschlüsse.
Die gewaltige Gesamt - Auflage
aller deutschen Blätter versteht dis
Leser mit den neuesten Nachrichten,
sie unterhält und belehrt , dient der
Familie , Der tägliche Anruf wird
von den Lesern in allen Gauen
erwartet ! Innerhalb 24 Stunden
kann man also praktisch mit Hilfe
der deutschen Presse eine Nachricht
an all- Deutschen durchgeben, fe¬
ste nun politischer oder Wirtschaft-
l-cher Art . Wer den Volksgenossen
Mitteilen will, daß er Waren her-

' stellt oder verkauft , der spricht durch
die Zeitung zu ihnen, er wählt für seine Anzeigen bestimmte Blätter
aus , dis im näheren oder weiteren Umkreis seines Geschäftes gelesen
werden. Er stellt so eine schnelle und direkte Verbindung her zwischen
sich und einer großen Zahl von Verbrauchern . Werben Sie durch

den
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Autoremen Berlin-Rom
Eine Vereinbarung

zwischen Deutschland und Italien
Berlin,  17 . Jan . Korpsführer Hühn¬

lein  sprach auf einer Tagung des NSKK.
über die Aufgaben des laufenden Als
besonders dringend bezeichnet er die M o t o-
risierung der bäuerlichen Ju-
ge  n d. Ferner teilte er mit, daß auf Grund
der großen Berliner Automobil-Ausstellung
erstmalig auch die NSKK. m.tmachen würde
und auf der die ganze Jugend-Arbe,t darge¬
stellt werden solle. Hühnlem teilte schließlich
m«t, daß zu den großen Kraftfahrsport-Ver¬
anstaltungen des Jahres 1938, die wiederum
ausschließlich vom NSKK. durchgeführt wer¬
den würden, erstmalig durch große Auto¬
rennen von Berlin nach Rom  vom
Oktober dieses Jahres komme» würden.

Der Beschluß des nationalsozialistischen Kratt-
sahrerkorps. zukünftig Autorennen von Berlin
nach Rom durchzufichren. beweist die Solidarität
der Achse Berlin—Rom auf sportlichem Gebiet.
Waren die Einladungen deutscher Abordnungen
zu italienischen Sportsesten herzliche Gästen einer
Freundschaft, so ist dies die erste Tat. — Wie
sich der oben erwähnte Beschluß auswirken wird,
und in welcher Form er zur Durchführung kommt
läßt sich heute noch nicht sagen. Doch eine Prophe¬
zeiung kann heute schon ausgesprochen werden:
Die Autorennen Berlin—Rom sind sportliche
Pfeiler enger Freundschaft zwischen zwei Völkern.

Auch Sesterreich verarbeitet Zellwolle
Wien, 17. Januar . Nach vielen Zeitungs¬

meldungen soll die Zellwolle, die noch vor
gar nicht so langer Zeit von einem Test der
Presse als „wertlose Erfindung" verhöhnt
wurde, nunmehr auch in Oesterreich in stei¬
gendem Maste verwendet werden. Es find be.
reits zahlreiche Spinnereien auf die Ver¬
arbeitung von Zellwolle umge¬
stellt  worden. Damit hat auch zum ersten¬
mal das Bundesheer mehrere hunderttausend
Meter Zellstoffgewebe für Militär Hem¬
den  bestellt . Die Zellwolle wird zum Teil
aus Deutschland und zum Teil aus Italien
eingesührt.

Skigljsch.jrLW Aussprache begann
London, 17. Januar . Wie vorgesehen, be¬

gannen am Montagnachmittag 3 Uhr die
englisch-irischen Besprechungen. Im An¬
schluß an diese ersten Beratungen wurde
eine amtliche Verlautbarung ausgegeben, die
lediglich besagt, daß die Sitzung unter dem
Vorsitz des englischen Ministerpräsidenten
Chamberlain  stand . Man habe dabei
einen allgemeinen Ueberblick über die osfe-
nen Fragen der Beziehungen zwischen den
beiden Ländern gewonnen. Die Sitzung
wurde kurz nach 6.30 Uhr englischer Zeit der-
tagt und wird am Dienstag um 12 Uhr
mittags fortgesetzt  werden.

Der Parlamentarische Korrespondent von
„Preß Associated" schreibt zu den englisch¬
irischen Verhandlungen, daß die Tei¬
lungsfrage Eires  zu Beginn der Be¬
ratungen angeschnitten worden sei. DeVa -
lera  habe erklärt, daß die Beseitigung der
Trennung und Wiederherstellung der Ein¬
heit Eires die wichtigste Grundlage sür die
Wiederherstellungeiner wirklichen Verständi¬
gung und Freundschaft zwischen England
und Eire sei. Die englischen Minister hätten
darauf erwidert, daß, soweit sie betroffen
seien, keine Aenderung in den Beziehungen
zwischen der Negierung von Irland und der
von Ulster eintreten dürfe, die nicht die Zu¬
stimmung der Regierung von Ulster hätte.
In den Beratungen habe man weiterhin
Verteidigungsfragen,  den Finanz¬
streit und schließlich den Zollkrieg  be¬
handelt. Bis setzt sei man aber noch zu keinem
Uebereinkommen gelangt.

Zeit für dkutsch-srrmzöiijtde MM!
Fronikümpfersührer Pichot an sein« Landsleute

Paris , 17. Januar . Das „Oeuvre" ver¬
öffentlicht einen Beitrag des französischen
Frontkämpferführers Henri Pichot,  der
seine Beziehungen zu den deutschen Front¬
kämpfern und seine Unterredung mit dem
Führer mit Befriedigung bespricht. Er geht
auf die zahlreichen gegenseitigen FrvntkämP-
strtreffen ein und fordert seine französischen
Landsleute auf, mehr als bisher Deutschland
zu besuchen und es so kennen zu lernen.
„Natürlich", so fährt Pichot fort, „muß die
Politik  die Beziehungen zwischen den
Staaten regeln. Freundschaft und Herzlich¬
keit erleichtern das vielleicht, treten aller¬
dings nicht an die Stelle der Politik. Es ist
Zeit für eine deutsch-französische Politik. Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß die Aussöh-
nung des deutschen und des französischen
Volkes nahe, wenn nicht sogar schon voll¬
zogen ist. Beide Völker haben es
satt , einander zu verdächtigen.
Beide wissen, daß ihnen jeder Streit den Tod
bringen würde. Man muß mit dem deutschen
Volke den Frieden schließen. Man möge mit
Adolf Hitler sprechen. Der deutfch-französi-
che Friede sei nicht die einzige Vorbedingung
>es Friedens in Europa , aber ohne deutsch-
ranzöstschen gibt es keinen europäi»
chen Frieden ."

MürttemöerH
Ulm, 17. Januar . (Die erste Ehren-

Patenschaft der Stadt .) Die Stadt
Ulm übernimmt für jedes vierte in Ulm ge¬
borene Kind einer Familie die Ehrenpaten¬
schaft. Zum erstenmal ist jetzt die Ehren-
Patenschaft verliehen worden, und zwar für
das vierte Kind des Gauinspekteurs und
Kreisleiters Maier.

Stuttgart am Rarrensell̂
Stuttgart , 17. Januar . Stuttgart am

Narrenseil! Dies ist das Motto der gesamten
„Stuegerter Fasnet ", die im 29. Januar mit
dem grosten Maskenball des Fremdenver¬
kehrsvereins „EineNachtinVenedig"
in der Liederhalle offiziell eröffnet wird.
Ueber die anderen wichtigen 120 Veranstal¬
tungen erfährt man näheres aus dem Fa¬
schingskalender und aus dem offiziellen
Faschingsplakat. Es ist selbstverständlich, daß
auch der diesjährige Faschingsprinz, kurz
Max I. genannt, mit seinem Hofstaat an
einer ganzen Reihe dieser Veranstaltungen
teilnehmen wird.

In ihrem Mittelpunkt wird auch Heuer
wiederum der große Faschingsumzug
stehen, der sich aM Sonntag , 27. Februar,
durch die Hauptstraßen der Stadt bewegen
wird. Tribünen werden am Königsbau sowie
vor dem Neuen Schloß aufgeschlagen mit
insgesamt etwa 5000 Sitz- und Stehplätzen.
Der Umzug wird sich diesmal durch starke
Farbwirkung auszeichnen. Ueberdies wird
das Auftreten des Faschingsprinzen in die-
sem Zug ganz neuartig sein und manche
Ueberrafchung bringen, über die noch nichts
verraten werden darf. Neu ist auch das
Volksfest, das in den eigentlichen Faschings¬
tagen auf verschiedenen öffentlichen Plätzen
der Stadt aufgezogen wird.

Schwäbisch Gmünd, 17. Januar . In einem
hiesigen Lokal zog ein Gast bei einem der
grauen Glücksmänner einen Fünfhundert-
Mark-Gewinn. Der glückliche Gewinner ließ
in seiner Freude sämtliche anwesenden Gäste
an seinem Glück teilnehmen und spendierte
eine „Lage". In einer Buchauer Wirtschaft
zog der Wirtssohn ein Los, aber niemand
erklärte sich zunächst bereit, die 60 Pfennig zu
bezahlen. Schließlich zog ein Gast seinen Geld¬
beutel, bezahlte die 50 Pfennig und versprach
dem Jungen den fünften Teil eines etwaigen
Gewinns. Das Los gewann 500 NM-, so daß
der Junge 100 RM. erhielt. Ter Gast, der
die restlichen 400 NM. einstecken konnte, ist
ein kleiner Landwirt , der das Geld reckit gut
gebrauchen kann.

Elm Steinzeitfie-lung entdeckt
Tünaental, Kr. Schw. Hall, 17. Januar.

Beim Aushub von Entwässerungsgräben auf
den Höhäckern am Ostausgang von Tüngental
über dem Otterbach wurde Bauer Walter
auf dunkelgefärbteund scherbenhaltige Erd¬
stellena Merksam, aus denen er neben brüchi¬
gen Tauschen - auch einige Feuersteinsplitter,
ein Stück schönen platten Feuersteins und ein
gut erhaltener Handmahlstein bergen konnte.
Die Bestimmung einiger stichverzierter Scher¬
ben aus den dunkelerdigen Grubenstellen des
Ackers durch den Historischen Verein für Würl-
tembergisch Franken ergab, daß eS sich um eine
ehemalige Dorfsiedlung nordi¬
scher Jungsteinzeitleute  von Rösse-
ner Art handelt, aus der Zeit um 3000 vor der
Zeitrechnung. Etwa ein Dutzend Hüttenstellen
sind in einem halben bis einem Meter Tiefe
zu erkennen.

ro-esfaM mit dem Motorrad
Ein Toter und ein Schwerverletzter
8 i g e n b e r i e k t 6er k48 - ? re »re

bl . Rottenburg, 17. Januar . In der Nacht
zum Montag fuhren der 29 Jahre alte ledige
August Abis  aus Rottenburg und der 28-
jähriae Pius Lohmüller  aus Bühl , be¬
schäftigt und wohnhaft in Rottenburg , mit
dem Motorrad des Adis von Tübingen nach
Rottenburg . Kurz nach einer Kurve, in der
Adis vermutlich die Herrschaft über sein
Fahrzeug verlor, kamen sie zu Fall . Ein
Kraftwagenfahrer aus Weilheim bei Tübin-
gen fand sie mit schweren Schädel-
brüchen  in ihrem Blute liegend auf. Loh.
Müller starb noch an der Unfallstelle. Adis
wurde mit dem Sanitätsauto in die Klinik
nach Tübingen gebracht, wo an seinem Auf-
kommen gezweifelt wird. ^ ' '

Neide Beine abgefahren
Mm, 17. Januar . Auf dem Bahnhof Sen¬

den  ereignete sich am Sonntagabend ein
schweres Unglück. Der im 22. Lebensjahr
stehende Hilfsarbeiter Hans Miller  aus
Böhringen kam beim Anfahren des Zuges
unter die Näder, wobei ihm beideBeine
oberhalb des Knies abgefahren
wurden. Der Schwerverletztemußte ins hie¬
sige Johanneum eingeliefert werden.

Ganze llrzeit-Aörfer entstehe«
Unteruhldingen a. B., 17. Januar . Am

Sonntag fand hier die ordentliche General¬
versammlung des Vereins für Pfahlbau,
und Heimatkunde statt, zu der auch der Vun-
desführer des Reichsbundessür deutsche Vor.
geschichte, Prof . Reinerth-  Berlin, erschie¬
nen war . Wie aus dem Jahres - und Kassen¬
bericht zu entnehmen war, haben im Jahre
1937 rund 70 000 Personen die vorgeschicht¬
lichen Siedlungen in Unteruhldingen besucht.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein
Vortrag von Prof . Reinerth  über den
Ausbau des Freilichtmuseums Unteruhl¬
dingen. Ter Redner wies darauf hin, daß
sich in den letzten 16 Jahren , d. h. seit dem
Entstehen der Unteruhldinger Pfahlbauten,
neue wissenschaftliche Erkenntnisse herausge¬
stellt hätten, die uns ein genaues Wißen um
die Kultur und das Leben unserer Ahnen er-
möglichten. Statt einzelner Häuser sollen
künftig ganze Dörfer ausgebaut
werden. Nach einer Neugestaltung der Pfahl¬
bausiedlungen nach den letzten wissenschaft¬
lichen Erkenntnissen hofft man, die Besucher¬
zahlen in Unteruhldingen auf 150 000 bis
200 000 jährlich steigern zu können. Professor
Reinerth gab verschiedene neue Bauvorhaben
bekannt, u. a . die Erstellung eines geschlos¬
senen Steinzeitdorses,  einer vollstän¬
digen Bronzezeitsiedlung  und eines
alemannischenBauernhofes.

gm reichsten Land-er West
Ei « Drittel der Bevölkerung Nordamerika » unterernährt

Washington, 17. Jan . Das amerikanische
Gesundheitsamt veröffentlichte den Bericht
über eine in den Jahren 1936/36 angestellts
Untersuchung der in den Vereinigten Staa¬
ten verbreiteten Krankheiten unter besonderer
Berücksichtigung ihrer sozialen und wirt¬
schaftlichen Hintergründe. Dabei wurden
800 000 Familien aus allen Bevölkerungs-
kreisen in 84 Städten erfaßt. Das Gesund¬
heitsamt stellt auf Grund dieser Erhebungen
fest, daß im Herbst und im Winter durch¬
schnittlich6 Millionen Amerikaner
infolge von Krankheiten ar¬
beitsunfähig  sind , davon leiden etwa
2V- Millionen an chronischen Krankheiten.
Es erweist sich ferner, daß die Arbeitsun¬
fähigkeit infolge der unzureichenden ärztlichen
Behandlung in den unteren Einkommens¬
schichten doppelt so groß ist wie in den höhe¬
ren und unter denen, die auf öffentliche Un¬
terstützung angewiesen sind, sogar das Drei-
fache erreicht. Beinahe die Nälfte der auf die
unterste Einkommensqrenze Angewiesenen be¬
zog öffentliche Unterstützung. Das sind etwa
50 Millionen Amerikaner,  die in
dieser niedersten Einkommensschicht leben
müssen. Trotz der 480 000 Betten in 6000
amerikanischen Krankenhäusern wird nur
77 Kranken eine freie ärztliche Behandlung«
gewährt.

„New Pork Times" bemerkt dazu in einem
Leitartikel, aus dem Bericht ergebe sich die.

unangenehme Tatsache, daß ein Drittel der
Bevölkerung unterernährt und im Krank-
heitsfalle schlecht versorgt sei. Je ärmer ein
Kranker in Amerika sei, um so weniger könne
er auf medizinische oder chirurgische Behänd-
lnng rechnen. Im allgemeinen beginne der
Zusammenbruch mit der Armut und schrecke
von ihr zur Krankheit, die infolge des
Mangels an entsprechender Be¬
handlung arbeitsunfähig  mache
und dann noch zu tieferer Armut führe.
Ueberdies nehme auch die Sterblichkeit mit
abnehmendem Einkommen zu. Diese Ent¬
hüllungen des wirtschaftlichen und körper¬
lichen Elends täten der reichsten Nation der
Welt keine Ehre an. «

„Amerika, du hast es besser!" —, dieses
Goethe-Wort aus den „Zahmen Xenien"
Paßt nicht mehr auf die heutigen USA. Denn
die Statistik des amerikanischen Gesundheit?,
amtes redet eine wahrhaft erschütternde
Sprache. Uns sagen diese Feststellungen noch
etwas Besonderes. Roosevelt  glaubte
in seiner Neujahrsbotschaft in schulmeister¬
lichem Tone die „autoritären Staa-
ten  belehren zu sollen, ausgerechnet jene
Staaten , die wie Deutschland und Italien
der Verelendung der Massen nicht mit ver¬
schränkten Armen zugefehen haben, sondern
Hand anlegten  und die schlimmste Not
in wenigen Jahren überwanden. _ , -

Vierjährige ans dem Fenster gestürzt
Bruchsal, 17. Januar . Abends gegen 9 Uhr

stieg das etwa vier Jahre alte Töchterchen
des SchuhmachermeistersFriedrich Peter¬
mann  über einen Stuhl auf das Fenster.
Das Kind bekam das Uebergewicht, konnte
sich noch kurze Zeit an der Dachrinne fest-
halten und stürzte dann aus 15 Meter
Höhe  auf den Gehweg der Durlacher
Straße . Das arme Geschöpf erlitt neben
einem Schädelbruch und Knochenbrüchen
schwere innere Verletzungen  und
liegt im Krankenhaus schwer darnieder.

Student hat nicht mehr Zu bummein..
Bonn, 17. Januar. An der Universität Bonn

feierte der NS.-Studentenbund sein zehnjähriges
Bestehen, bei dem NeichSstudentenführer Dr.
Scheel das Wort ergriff. Bereits 80 v. H. aller
deutschen Studenten sind heute in der Kamerad-
schaftserziehung des Nationalsozialismus znsam-
mengeschlosfen. Eine schlagkräftig organisierte
Mannschaft steht vereint in der Studentenschaft,
ss ist nur noch eine Frage der Zeit, wann der
freie Student von der Hochschule verschwindet. Zur
Frage des Studiums erklärte Dr. Scheel: Das
Studium stelle nichts anderes dar als einen Dienst
an der Aufgabe, sich besonders gründlich und ge¬
wissenhaft vorzubereiten sür die Verantwortung,
die man später zu tragen habe. Der Student habe
angesichts der Gesamtanspanmmq aller geistigen
Kräfte nicht mehr das Recht , auch nur
einSemesterzuverbummeln.  Das revo¬
lutionäre Element der Kameradschaftserziehung
komme in dem politischen Einsatz der Studenten
im Landdienst, Fabrikdienst und NSV.-Dienst zum
Ausdruck. Wer selbst Menschen führen wolle, müsse
das Führen erlernt haben.

ißWrlae dürfen Motorrad fahren
Korbsführer Hühnlein beim Großappell

des NSKK.
b. München, 17. Januar . Zum großen

Neujahrsappell hatten sich am Sonntag in
dem Kongreßsaal des Deutschen Museums
zahlreiche führende Persönlichkeiten des Na¬
tionalsozialistischen Krastfahrkorps versam¬
melt. Im Mittelpunkt des Appells stand eine
Ansprache von Korpsführer Hühnlein,
in der er in klar gezeichneten Ausführungen
einen Rückblick auf die Arbeit des vergange¬
nen Jahres und einen hoffnungsvollen Aus¬
blick für die Zukunft gab. Das Festhalten an
der freiwilligen Dienstleistung bleibe auch
weiterhin der sicherste Gradmesser einer ge¬
sunden Auslese. Entscheidend fei weiterhin
die Arbeit an der Jugend . Um gerade in der
jüngeren Generation die Liebe zum Kraft¬
fahrzeug immer mehr zu wecken, sei das Al¬
ter zur Führung eines Motorrades bis zu
250 Kubikzentimeter um zweiJahre zu¬
rückgesetzt  worden . Jeder deutsche Junge
dürfe demnach von 16 Jahren an schon nach
Erhalt des Führerscheines der Klasse IV ein
Motorrad führen. In diesem Zusammenhang
fei die Anordnung ergangen, daß alle Bewer¬
ber. sofern sie dem NSKK. oder der Hitler-
Jugend angehören, die Prüfung in den Rei¬
hen des Korps abzulegen haben.

Hochwasser in Hoiland
i Ueberschwemmungen im Maasgebiet

Higeobsriolit 6er d>8 - ? rer ; e
ckg. Amsterdam, 17. Januar . Infolge der

Regenfälle der letzten Tage sind die nieder¬
ländischen Flüsse in ungewöhnlichem Maße
angeschwollen. Besonders die Maas  steigt
in schnellem Tempo. Bei Maastricht mußten
die Schleusen geöffnet werden. Die Ufer¬
gebiete sind weithin unter Wasser gesetzt. Der
Schiffsverkehr ist völlig ein ge.
stellt.  In Roermond hat das Hochwasser
der Maas umsangreiche Schäden angerichtet.
Die Verbindung zwischen Roermond und
Helmond ist durch Straßenüberschwemmun¬
gen unterbrochen. Auch aus Belgien kommest

Röhrichten, daß der Äasserstand der Flüsse

Kriminalroman alsK-rbild
Frau eines Großkauftnanns als Einbrecher»,

L i 8 eod e r l cd t 6er I48 -k>re8Le
eg. London, 17. Januar . In Cardiff er-

regt die Verhaftung der Ehefrau eines an¬
gesehenen Großkausmanns beträchtliches Auf.
sehen. Ihre Festnahme erfolgte wegen einer
ganzen Anzahl schwerer Einbrnchs-
diebstähle,  von denen der Ehemann keine
Ahnung hatte. Zu seinem größten Entsetzest
wurde dieser eines Tages von der Polizei,
benachrichtigt, daß man feine 48jährige Fräst
bei einem Einbruch auf srifcher Tat
gestellt  habe . Bei seiner Vernehmung er¬
klärte der Großkaufmann dem Richter, daß
seine Frau stets eine Mustergattin gewesen
sei. Eva Morris ist in vier Füllen geständig.
Die Polizei ist jedoch überzeugt, daß die
Zahl der von ihr verübten Verbrechen weit
höher ist. Während in dem Viertel, das die
Morris bewohnen, in letzter Zeit ein Ein¬
bruch dem andern folgte, ist seit der Ver¬
haftung von Frau Morris die Kette der
Einbruchsdiebstähle völlig abgerissen. Als
man sie feftnahm, fand man eine vollständige
Einbrecherausrüstung und 22
nach gemachte Hausschlüssel  be!
ihr. Der Verteidiger machte vor Gericht
geltend, daß seine Klientin durch die ans-
fchließliche Lektüre von schlechten Kriminal-
romanen auf die Bahn des Verbrechens ge¬
bracht worden, sei. k-'b
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Lltsrnhilss beim Hausaufsatz
Elternyilse bei Ven Schularbeiten — das ist

an sich schon eine Ausgabe , die mit großer Vor¬
sicht angepackt werden muß , heißt es in dem so¬
eben im Verlag Schule und Elternhaus (Sie-
ben -W .> erschienenen , von D . G , Foerster ver¬
faßten trefflichen Büchlein „Kommt , laßt uns
unseren Kindern leben !" Denn es ist ja der
Sinn der Hausaufgaben , daß das Schulkind
in ihnen selbständig übend , lernend und gestal¬
tend die in der Schule begonnene Erarbeitung
der Bildunqsgüter fortsetzt . An dieser Selb¬
ständigkeit des arbeitenden Kindes darf die
Nachhilfe durch die Eltern keinesfalls rütteln.
Das gilt in besonderem Maße von jeder Hilfe
beim Aufsatz.

Der Aufsatz soll daS Kind zur Sprachfreude
und zur Sicherheit , Gewandtheit und Echtheit
im Niederschreiben von Erlebnissen , Berichten
und Schilderungen führen . Er erzieht damit
zugleich für das Leben , in dem sowohl in per¬
sönlicher als auch in beruflicher Hinsicht häu¬
fig genug eine gute schriftliche Ausdrucksweise

Heuer
von Ina Selbe!

Wehe ! kch habe bas Feuer ln mlr,
Das an euch von außen nur leckt!
Daran ihr euch wärmt , mit bem ihr nur spielt,
vor bem euer Herz sich versteckt.

Wehe ! Mir schoß es im Herzen aus
Aus Funken unb Sternensaat,
Das löschte kein Blut , unb mein Herz Hub an
An - läutete Sturm unb verrat.

An - lautete schön unb lauschte sich selbst,
vergeht in singender Glut.
Wehe ! singt es , ich brenne sehr,
Aber singen - singen ist gut!

verlangt wird . Für viele Kinder aber bietet das
Aufsatzschreiben eine Reihe von Schwierigkei¬
ten , die teilweise in der persönlichen Veran¬
lagung des Kindes begründet sind . Manches
Kind zeigt eine fast unüberwindliche Scheu . Er¬
lebnisse persönlicher Art im Aufsatz preiszu-
aeben Diese Eigenart tritt besonders bei
Grundschulkindern und während der Reifezeit
auf , in der der Jugendliche viel von seiner
kindlichen Unbefangenheit verliert und ver¬
schlossener wird . In beiden Fällen verzichten
die Kinder auf eine persönlich gefärbte , natür¬
liche Darstellung und schreiben trockene , rein
beschreibende und hölzern wirkende Aufsätze,
die weder ihnen , noch dem Lehrer Freude be¬
reiten.

Wie können wir hier helfen ? Zunächst
müssen wir unsere Kinder Planmäßig an eine
natürlich esprachlicheAusdrucks-
weise  gewöhnen — das ist die beste Auf-
sahhilfe . Schon ehe das Kind zur Schule
kommt , geben wir ihnen auf Spaziergängen,
im Familienkreis und bei allerlei Gesprächen
Gelegenheit von seinen kleinen Erlebnissen
zu erzählen , von allem , was in seinem
Innern nach Mitteilung drängt . Dadurch
gewinnt das Kind Vertrauen und verliert
die Scheu vor dem Erlebnisbericht . Und

wenn es dann später einmal seinen Aufsatz
schreibt dann hüten wir uns wohl , ihm den
Aufsatz einfach zu diktieren ! Wir lassen viel¬
mehr den Jungen uns , zu denen er nun Ver¬
trauen hat seine Erlebnisse erzählen und
sagen dann : Siehst du , genau so. wie du es
uns eben erzählt hast , so schreibst du es auf!

Wer lein Kind zum freien natür-
lichen Erzählen  geführt hat , der hat
die beste Hilfe für den freien Aufsatz geleistet.
Etwas anderes ist es mit dem Aufsatz über
ein stoffliches Thema . Hier ist das Kind an
den Stofs gebunden , es soll eine Wiedergabe
gewisser Erkenntnisse oder seine Gedanken
in bestimmten Zusammenhängen nieder-
schreiben . Da sind Aufsätze über geschichtliche,
erdkundliche oder religiös -ethische Themen
anzufertigen . Hier kann unsere Hilfe höch¬
stens darin bestehen zu prüfen , ob sieb das
Kind über das Stoffgebiet klar ist , das es
behandeln soll . Auf keinen Fall aber machen
wir den Aufsatz zur Hälfte selbst , und auch
die Gliederung , die Formung und die Prü¬
fung auf Fehler überlasten wir dem Kind
und dem Lehrer . Andere Hilfeleistungen
machen das Kind unselbständig , es verläßt
sich auf andere und verliert allmählich den
Mut zur eigenen Leistung.

Dagegen ist eine andere Art der Nachhilfe
sehr förderlich . Wenn das Kind seinen Auf-
satz im „Unreinen " beendet hat . fordern wir
es auf , ihn einmal laut zu lesen.  Hier-
bei findet der kleine Aufsatzschreiber bei vor¬
sichtiger Anleitung selbst eine Menge stili-
stischer und grammatischer Fehler heraus.
Auch ein Wörterbuch sollte immer griffbereit
auf dem Tisch liegen . In Zweifelsfällen muß
das Kind selbst darin nachschlagen können.
Schließlich ist auch das äußere Gewand
eines Aufsatzes nicht bedeutungslos . Schlechte
Schrift , Flecke und Kleckse und die berüch¬
tigten Eselsohren verderben den schönsten
Aufsatz . Die Kinder auch bei ihren schrift¬
lichen Hausaufgaben zu Sauberkeit , Schön-
heitssinn und Verantwortungsgefühl zu füh-
ren , ist eine Aufgabe , die nicht übersehen
werden darf.

Wenn wir darüber hinaus auch das
Lesen guter  I u g e n d f ch r i s t e n
fördern , die wertvolle sprachlich -stilistische
Anregungen und Beispiele bieten , so helfen
wir damit ebenfalls unseren Kindern . Von
großer Bedeutung sind auch Briefe , die wir
uns von den Kindern aus ihren Ferien¬
aufenthalten und ihren Erlebnissen im Land-
heim oder in der Jugendherberge schreiben
lasten.

Hilfe beim Aufsatz ist vor allem Gewöh¬
nung an lebendige , natürliche und klare
Ausdrucksweise.

Unser kiichensahrplan im Januar
Jawohl . Fahrplan in der Küche! Weil nämlich

der Verbrauch mit der Zeitenfolge eines geregel¬
ten Verkehrs sehr viel gemeinsam hat . Und weil
der „Küchenverkehr ' ebenfalls seine Regelung
braucht — überhaupt in den Tagen einer Jahres¬
zeit . die nicht alle Erzeugniste unseres Bodens zu
bieten vermag . Also wird der Verbrauch geregelt,
und das geschieht am besten mit einem zweckmäßi¬
gen ..Erzeugungs -Fahrplan ' , Wer ihn nicht ein¬
hält , setzt sich Störungen im ..Verkehr ' aus : wer
zu früh kommt , muh warten , und wer zu spät
kommt , hat das Nachsehen. Also , bitte den Fahr¬
plan zur Hand , Er sei hiermit aufgestellt.

- !

iBilo : Hannes NolenbeialI>az Sekilisserl

Ein Rundblick in Speisekammer und Keller
macht die Auswahl der Speisen im Januar leicht,
und ein Gang zum Gärtner und Gemüsehändler
gibt den letzten Ausschluß über das jetzt Gebotene.
Hier ist die Reihe der Wintergemüse  aus¬
gestapelt : Wirsing , Rosenkohl . Blaukraut und
Weißkraut , dann die Salate einheimischer Her¬
kunft : sie bilden die ideale Ergänzung zu unseren
Kellervorräten , die sich aus der vielseitigen Kar-
toffel und den Wurzelgemüsen : rote und gelbe
Rüben , Sellerie , Schwarzwurzel und Winter-
rettische zusammensetzen . Wer all diese Dinge,
abgesehen natürlich von der Kartoffel , nicht im
Keller liegen hat , kann sie überall in Hülle und
Fülle erstehen . Wir wissen ja . wie reich das ver¬
gangene Jahr uns mit all diesen kostbaren Dingen
beschenkt hat.

Lecker und einladend finden sich in den Läden
die eiweißreichen Käsesorten:  Harzer und
Mainzer und Blauschimmelkäse . Ouarg wartet auf
die Verwendung für alle Geschmäcker, und Frisch¬
milch und entrahmte Milch stellt sich als ein aus¬
gezeichnetes Nahrungsmittel vor . Die reiche Ernte
des Meeres , auch in den Wintermonaten nicht

Gv behandelt die Hausfrau ihre Wäsche richtig
Im Kampf um die Werterhaltung spielt

sie ' richtige Behandlung der zahlreichen Ge¬
brauchsgegenstände eine wichtige Nolle . Ein
Gebiet , auf dem seit jeher viel gesündigt
wurde , ist die Behandlung der Tertilstofse
insbesondere der Stoffe , die einer regelmäßi¬
gen Reinigung unterzogen werden . Nach einer
alten Berechnung wird die Wertvernichtung
durch falsche Wäschebehandlung auf 300 bis
600 Millionen Reichsmark im Jahr geschäht.
Seitdem es ein Reinigung ?- und Wäscherei-
Handwerk gibt hat man sich mehr und mehr
bemüht , die wissenschaftlichen Erkenntnisse
auch lür die Bearbeitungsmethoden in diesem
Handwerk auszuwerten.

Damit die Hausfrau sich klar darüber ist.
wie sie am besten die verschiedenen Wäsche¬
stücke behandelt hat man einmal alle die in
den Erfahrungen unzähliger Hausfrauen
und Fachleute gesammelten Grundsätze zu¬
sammengestellt . Diese nachstehend veröffent¬
lichten vereinheitlichten Waschvorschrif.
ten  sollen kür die Behandlung aller heute
im Handel befindlichen Tertilien gelten . Jede
Hausfrau sollte sich überlegen , ob sie auch
stets nach dielen Waschvorschriften verfährt.
Die Einteilung in drei verschiedene Wasch-
gruppen wird vielleicht später einmal für die
Werterhaltung dadurch noch wirksamer ge¬
macht werden , daß die Hersteller von Wäsche¬
stücken ein aus die jeweilige Gruppe verwei¬
sendes Kennzeichen anbringen.

Allgemein » Waschgrundsätzei
Trenne weiße und farbige Wäsche beim Ein¬

weichen und WaschenI
Ltärkewäsche besonder- gut etmveicheni

Weiches Wasser verwenden!
Negenwasser ist weich: anderes Master ist zu ent¬

härten.
Alle Einweich -, Enthärtung ?-. Waschmittel und

Seifen genau nach Gebrauchsanweisung ver¬
wenden , Diese Mittel müssen restlos aufgelöst

Weilte WSzctie seriell niso äurcti ötUkoelien
rersclioittener Zitronen , äls man in ein l.einen-
eäcbckeo bioäst . lBIld : Bavarta-Verlagl

und verrührt werden . Das Etnweichwasser mög¬
lichst gut aus der Wäsche entfernen.

Milde Waschlaugen schonen die Wäsche.
Stark verschmutzte Stellen der Wäschestücke mit

Seife leicht einreiben.
UebermäßigeS Reiben , Bürsten , Wringen schadet

jeder Wäsche.

Waschgruppe l : So wäscht man Wcißwäsche und
Grobwäsche:
Einweichen  am besten über Nacht, niemals

heiß ! Gut geweicht, ist halb gewaschen!
Waschen:  Zu starkes Kochen, Reiben . Bürsten.

Wringen schadet der Wäsche, Längeres Kochen
alS 15 Minuten ist nutzlos und überflüssig,
Kessel nicht zu voll packen. Reichlich Lange ver¬
wenden,

Spülen:  Gründlich spülen — warm lin wei¬
chem Masters , lauwarm kalt — bis Wasser
klar bleibt : die Wäsche soll schwimmen,

Waschgruppe 2: So wäscht man Buntwäsche:
Einweichen  kurz und niemals heiß.
Waschen:  Zu starkes Reiben , Bürsten . Wringen

schadet der Wäsche Nicht kochen, sondern in
heißer Waschlauae gut durchwaschen . Je mehr
Lauge , um so bester, die Wäsche soll schwimmen,

Spülen:  Bunte Wäsche sofort gründlich spülen
— warm lin weichem Masters , lauwarm kalt
— bis Master klar bleibt . Bunte Wäsche nie¬
mals in nassem Zustand aufeinander liegen
lasten , sondern sofort trocknen,

Waschgruppe 8: So wäscht man Feinwäsche:
Waschen:  Niemals kochen, auch nicht heiß

waschen. In böchstens handwarmer Waschlauge
vorsichtig durch wiederholtes Eintauchen und
Ausdrücken waschen Nicht reiben , bürsten,
wringen oder zerren,

Spülen:  Sofort nach dem Waschen mehrmals
lauwarm spülen bis Master klar bleibt . Nach
dem Spülen soiort trocknen . Webwaren und
Strümpfe können ausgehängt werden , sonst am
besten aus Unterlagen auSbreiten oder durch
Ein - und Ausrollen in Tücher trocknen, Wirk-
und Strickwaren ziehe man in die alte Form
Wenn Bügeln erforderlich , dann in leicht feuch¬
tem Zustand mit mäßig warmem Eisen von
links unter leichtem Druck.

unterbrochen , legt uns die wohlschmeckenden See¬
fische aus den Tisch: ihre häufigsten Vertreter sind
augenblicklich Kabljau , Seelachs , Goldbarsch und
nicht zuletzt die in Büchsen und Dosen wohlver¬
wahrten Leckerbissen aller Art.

Konserven und Eingemachtes  ver¬
schiedenster Art gibt es auch für den Bedarf an
Gemüsen und an Früchten . AuS den erzeugungs-
reichen Zeiten kommen uns unsere Vorräte nun
sehr zustatten . Im Haushalt selbst kann in Ver¬
bindung mit Zucker mit Hilfe von gekellerten Ach¬
seln vielseitige Nachhilfe vor allem auch in den
Nachspeisen geleistet werden . Die reichlich zur
Verfügung stehende Marmelade braucht nicht aus¬
schließlich als Brotaufstrich verwendet zu werden,
sondern kann sehr wohl auch einmal unmittelbar
in den Speisezettel einbezogen werden.

Aus ein sehr wertvolles , jetzt wieder zu Ehren
kommendes Nahrungsmittel sei aber ganz beson¬
ders aufmerksam gemacht : auf den Mai 8, der in
Form von Grieß das ganze Jahr hindurch eine
begrüßenswerte Bereicherung unseres Küchenzet¬
tels darstellt und durch seine Schmackhastigkeit
ebensoviele Freunde hat wie durch seine Bekömm¬
lichkeit und die Vielseitigkeit seiner Verwendung.
Er gehört wirklich zu den Nahrungsmitteln , die es
verdienen , als selbstverständlicher Bestandteil des
Speisezettels dauernd im Gebrauch zu sein,

Küchsnsahrplan sür Januar ! Tie Fahrt kann
losgehen , und cs braucht uns wegen der Reich¬
haltigkeit und Abwechslung aut dem Tisch nicht
bange zu sein Wir sind reich, ohne es zu misten,
lind mir brauchen nur zuzugreifen , um bei aller
Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit unserer
Speisen eine verantwortungsvolle Hilfe jenen
Männern zu leisten , die unausgesetzt sich um die
Nahrungsfreiheit deS Volkes und um das Gelin¬
gen des großen vierjährigen Ringens bemühenI

Wettkampsausgaden
sür 300 Krauenderufe

Frauen und Mädel haben un Arbettsleben
die gleichen Ausgaben zu erfüllen wie der
Mann . Etz ist darum selbstverständlich , daß
auch Mädel und Frauen im nächsten Beruftz-
weltkamps stehen , der alle Arbeitskräfte akti-
viert und zum Einsatz aussordert . In 17 Wett-
kamptgrnppe » , ansgeteilt in >25 Fachschaf-
ten , wurden für über 300 Berufe und Tätig¬
keilen von den Reichswettkumpileitnugen de?
Neichsberuiswetlkampie ? Ausgaben sür Mä¬
del und Frauen gestellt . Genau wie die männ¬
lichen Teilnehmer haben sie einen Leistungs¬
nachweis zu erbringen in Berufspraxis , Be¬
rufstheorie , Weltanschauung und Sport . Zu¬
sätzlich erhalten sie eine hauswirtschaftliche
Ausgabe . Damit wird zum Ausdruck gebracht,
daß Mädel und Frauen der Doppelausgabe,
die sie im Leben zu erfüllen haben auch im
Berufsweltkampf gerecht werden . Ungefähr
700 000 Mädel standen im letzten Wettkampf;
im Jahre 1938 nachdem alle Mädel und
Frauen teilnehmen können , die das 21 . Le¬
bensjahr überschritten haben , wird die Zahl
weitaus größer sein.
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